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Die Kämpfe in Oft und West.
Günstiger amtlicher Kriegsbericht.

:: Großes Hauptquartier, 5. Dez., vorm. (WTB .)
In Flandern und südlich Metz wurden gestern französische
Angriffe abgewiesen. Bei La Baffee, im Argonncrwalde
«nd in Gegend südwestlich Altkirch machten unsere Truppe«
Fortschritte.

Bei den Kämpfen östlich der Masurischen Seen ist die
Lage günstig. Kleinere Unternehmungen brachten dort
Lwölfhundert Gefangene.

In Polen verlaufen unsere Operationen regelrecht.
Oberste Heeresleitung.

Wiederholt ,weil nur in einem Teile der letzten Auflage enthalten.)*

Der deutsche Kriegsbericht vom Sonntag.
:: Großes Hauptquartier, 6. Dez., vorm. (Amtlich.)

(WTB.) Heute nacht wurde der Ort Bermelles (südöstlich
Bethune), dcffc» weiteres Festhalten im dauernden fran¬
zösischen Artilleriefeuer unnötige Opfer gefordert hätte,
planmäßig von uns geräumt. Die noch vorhandenenBau¬
lichkeiten waren vorher in die Luft gesprengt worden,
unsere Truppen besetzten ausgebaute Stellungen östlich des
Ortes. Der Feind konnte bisher nicht folgen.

Westlich und südwestlich Altkirch erneuerten dre Fran¬
zosen ihre Angriffe mit erheblicheren Kräften ohne Erfolg;
sie erlitten starke Verluste. „ .

Im übrigen im Westen keine nennenswerten Ererg-
Uissc.

Auf dem Krigcsschauplatz östlich der masurischen Seen¬
platte verhielt sich der Gegner ruhig. , .

Der Verlauf der Kämpfe um Lodz entspricht nach wie
ljor unseren Erwartungen. >

In Südpolen keine Veränderungen.
v Oberste Heeresleitung.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
-st

Lodz genommen.
Die Russen aus dem Rückzug.

H Großes Hauptquartier , 6. Dez . (WTB .)
Nachmittags. (Amtlich.) Lodz  heute nachmittag
von unseren Truppen genommen . Russen nach
schweren Vertu  st en  dort im Rückzuge.

Oberste Heeresleitung.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).
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1 ‘ Die großen Kämpfe in Polen haben zum abschließenden
Ergebnis eines weiteren Abschnittes' geführt, das in der
Einnahme von Lodz  seine Krönung findet. Diese
große Fabrikstadt, die eine halbe Million Bewohner zählt,
war schon einmal in deutschem Besitz. Als . beim ersten
Offensivstoß der Deutschen, d?r bis vor Warschau und
Jwangorod getragen wurde, die Russen kampflos zurückwichen,
wurde auch Lodz in deutsche Verwaltung genommen. Beim
strategischen Rückzüge wurde die Stadt wiederum ohne
Kämpfe anfgegeben. Die neue Besetzung aber ist der
sichtbarste Erfolg einer heißen Woche, in der von russischer
Seite mit gewaltiger Erbitterung gekämpft wurde. Sie
wird daher überall ganz anders gewürdigt werden als die
Besetzung unverteidigter Plätze, die eine Partei dem Feind
aus irgend welchen Gründen überlassen mag. Sie kündigt
auch denen, die in den knappen und zurückhaltenden amt¬
lichen Berichten nicht mehr zu lesen verstehen, als was die
Worte ausdrücklich sagen, daß der durchgreifende
Erfolg,  von dem uns die östliche Heeresleitung heute
berichtet, der Vorbote  eines Sieges  ist . Schon jetzt
müssen die Russen gewaltige Verluste erlitten haben. Daß
sich die ganzen Ergebnisse noch nicht übersehen lassen, ist

j eigentlich selbstverständlich. Die Kämpfe bei Lodz gingen
um eine der großen Entscheidungen dieses Krieges. Sie
haben daher , einen Umfang angenommen, der auch nach
einem Siegenden Uefferblick über die Gesamtlage nicht so¬
fort ermöglicht. Mit um so größerer Hoffnung aber
dürfen wir dem Ergebnis cntgegensehen, das in den nächsten
Tagen geerntet werden kann.

Weitere große Erfolge gegen die
Russen.

8 Großes Hauptquartier , 7. Dez . (WTB .)
Vom westlichen Kriegsschauplätze

Und östlich der masurischen  Seenplatte liegen
^eine besonderen Nachrichten vor.

In Neupolen  haben wir nach langem
Gingen um Lodz durch das Zurückweichen der
vvrdlich, westlich und südwestlich dieser Stadt
Gehenden starken russischen Kräfte einen d u r ch-
8reisendenErfolg  errungen . Lodz ist in
Unserem Besitze.

Die Ergebnisse der Schlacht  lassen sich
^i der Ausdehnung des Kampsfeldes
J*°d) nicht übersehen. Die russischen Ver-
l Mte sind zweifellos sehr groß.
. Versuche der Russen,  aus Südpolen
^rer bedrängten Armee zu Hilfe zu
Kommen)  wurden durch Eingreifen öster-
^ichisch - ungarifcher und deutscher
Kräfte  in der Gegend südwestlich Petrokow
vereitelt.

Oberste Heeresleitung.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).

Die Schlacht im Open.
Die Meinung der Engländer.

* sKtr. Bln .^ Aus Christiania wird berichtet: Der
Petersburger Korrespondent des Londoner „Daily Chronicle"
telegraphiert , die Schlacht zwischen Weichsel und Warthe

j dauere ohne Unterbrechung an. Dies beweise, daß die
! Entscheidung von unsagbarer Bedeutung
s für d e n g a n z en e ur o p ä i sch en Kri e g werden
- dürfte.  Darüber seien sich die Deutschen klar und sie

machten die äußersten Anstrengungen, uni sich bei Lodz einen
Erfolg ' zu sichern. Diese Stadt habe größeren Schaden
erlitten , als man zuerst glauben konnte.

-st

Trübe Stimmung in Petersburg.
* Berlin , 6. Dez. jKtr. Bln.j Private Nachrichten

aus P e t e r s b u r g, die über Kopenhagen hierher gelangen,
besagen, daß dort seit den letzten Tagen

eine überaus niedergeschlagene Stimmung
herrsche. Die Nachrichten, die, obwohl die Zensur alles
mögliche tut , um sie geheim zu halten, doch bekannt geworden
sind, haben einen niederschmetternden Eindruck
gemacht. Man weiß, daß die Operationen in Polen,  auf
die man so viele Hoffnungen setzte, als fehlgeschlagen
betrachtet werden müssen, und die Einberufung der Reichs¬
wehr gibt zu den schwarzseherischsten Vermutungen Anlaß.
Die Abberufung des Generals Rennenkamp  s, der, wie
es heißt, vor ein Kriegsgericht gestellt werden soll, weist

65 . Jahrgang

darauf hin, daß grobe F e h l e r in der Heeresleitung gemacht
wurden. Man zweifelt allgemein daran , ob .sich diese Unter¬
lassungen noch gut machen lassen. Dadurch, daß alle Z e i-
tungskorresp , ondenten  auf höheren Befehl vom
Kriegsschauplatz nach Petersburg zurückgekehrt sind, wächst
die Beunruhigung, da man anmmmt, es gingen an der Front
Dinge vor , die verheimlicht werden müssen.

, -st

General Rennenkampf verhaftet.
* WTB. Bukarest , 5. Dez. (Nichtamtlich) „Adeveru!"

meldet aus Odessa: General Rennenkampf ist
verhaftet  worden . Er kam bekanntlich auf dem polni¬
schen Schauplatz acht Stunden zu spät an,  sodaß
der berühmte Durchbruch der Deutschen gelang.

*
Die russischen Reserven.

* Berlin , 7. Dez. Das „Wiener Frenidenblatt " weiß
zu melden: Jene russischen Truppen , die in dem offiziellen
Bericht als große feindliche  Kolonnen bezeichnet wurden,
bestehen größtenteils aus asiatischen Mongolen,
Kalmücken , Tschungusen  und T a r t a r e n. Auch
dieses deutet darauf hin, daß Rußland seine letzten Re¬
serven  herangezogen hat . — Bei Przemysl  lockert
sich die russische Angriffslinie,  da die dortigen
Truppen nach dem Kriegsschauplatzin Russisch-Polen geleitet
werden.

*

Dir Folgen des Sieges bei Lodz.
: : Kopenhagen,  7 . Dez. Petersburger Kor¬

respondenten der dänischen Zeitungen melden , daß
die russische Armee ans der Westfront allgemein zur
TesonMs übergehe und daß mutmaßlich die Linie
Warschau —Jwangvrod die natürliche Verteidigungs¬
stellung für die weiteren Kämpfe werde . Warschau
ist wieder polizeilich und militärisch abgesperrt.

-st

Vorsichtsmaßregeln Hollands.
8 Amsterdam, 4. Dez. jKtr . Frkft.j Ein Ministerrat

unter dem Vorsitz der Königin beschloß folgende wichtige
Maßnahmen:

1. Die gesamte mobilisierte Armee in Stärke von
200 000 Mann bleibt aus Kriegsfuß.

2. Die bereits früher beschlossene Kriegsanleihe von
250 Millionen Gulden wird im Dezember aufgelegt und
trägt für denjenigen Teil, der nur durch freiwillige Zeich¬
nungen gedeckt wird , den Charakter einer Zwangsanleihe.

3. Die Provinz Seeland wird in sofortigen Verteidi¬
gungszustand gesetzt, die Scheldefestungen mit verstärkten
Armierungen versehen. , \

4. Die Einführung der Zeitungszensur für alle mili¬
tärischen Nachrichten.

Der „Deutschen Tageszeitung" zufolge richten sich alle
diese Vorsichtsmaßnahmen gegen die Möglichkeit eines
englischen Handstreichs gegen die Scheldemündung.

*

Die Tätigkeit in Flandern.
* Berlin , 6. Dez. jKtr . Bln .j Aus Kopenhagen

berichtet der „Berl . Lokalanz." über die Lage auf dem
westlichen Kriegsschauplatz.  In Westflandern
und Nordfrankreich gleicht die Lage der Stille vor dem
Sturm.  Die Deutschen treffen umfangreiche Vorbe¬
reitungen zum entscheidenden Schlag  und nehmen
große Truppenverschiebungen vor . Die Hauptstärke soll bei
La Basse stehen, der Hauptschlag in der Richtung auf Arras
stattfinden. Auch die Verteidigung  der belgischen
Küste wird sorgfältig vorbereitet . Bei Zeebrügge, Heyst
und Knocke sind 42 Zentimeter-Geschütze aufgestellt, um den
Kampf mit den englischen und französischen Schiffsge-
schützen  aufnehmen zu können. Gleichzeitig sind schwere
Geschütze zwischen Brügge und dem Meere zur Beschießung
der englischen Torpedojäger  aufgestellt.*

Ohne ärztliche Untersuchung.
* Köln , 7. Dez. jW.B . Nichtamtlich) Die „Kölnische

Zeitung" meldet aus Zürich : Aus Paris wird berichtet, daß
die Rekrutierung  für 1915/16 ohne ärztliche
Untersuchung  vorgenommen werde.

*

Brindejone de Moulinais gefangen.
E( Kopenhagen , 7. Dez. Aus Paris kommt die Nach¬

richt, daß der bekannte Flieger Brindejonc de Moulinais
kriegsgefangen nach Deutschland gebracht wurde.

*
Neue Feinde des Dreiverbands.

8 Konstantinopel, 7. Dez. jKtr/ Frkft.j Die im
Gebiet zwischen Batum und Suchum im Schwarzen Meer
lebenden Tscherkessen und die Georgier beginnen sich gegen
die Russen zu erheben. Auch aus der Ukraine liegen hier



Nachrichten vor , denen zufolge alle Vorbereitungen^ der
Ukrainer gegen Rußland getroffen sein sollen. In Mesopo¬
tamien sind V :rsuche der längs des Tigris vorrückenden
Engländer die dort lebenden Araberstämme durch Bestechungen
und Drohungen zum Anschluß an das englische Expeditions¬
korps zu bewegen, vollkommen gescheitert.

*

Die deutschen Kriegsgefangenen in England.
Berlin,  5 . Dez. Von einer neutralen Macht

wird über die Lage der deutschen Gefangenen im
Konzentrationslager von Newbury folgendes mitge¬
teilt :

„Der aus Zelten bestehende Teil des Lagers wird
gegenwärtig aufgelöst , eine große Anzahl Gefangener
ist bereits in anderen Lagern oder auf Schiffen inter¬
niert worden , die übrigen folgen bald nach ; einige hat
man auf freien Fuß gesetzt.

Der andere Teil des Lagers , in dem die Gefan¬
genen in den Rennställen untergebracht sind , bleibt
sortbcstehem Zurzeit liegen hier zirka I960 Mann,
darunter 250 militärische Gefangene.

Amerikanischen Besuchern gegenüber beklagten sich
die Leute Wohl über die Zustände im allgemeinen,
aber nicht über die Behandlung.

Die Wascheinrichtungen im Lager sind unzurei¬
chend, doch ist begründete Aussicht vorhanden , daß
die englische Regierung diesem Uebelstande abhelfen
wird . Im übrigen ähneln die Einrichtungen denje¬
nigen im deutschen Gefangenenlager von Ruhleben.

Die englische Regierung zeigt sich offenbar bemüht,
das mögliche für die Erleichterung der Lage der Kriegs¬
gefangenen zu tun , und ist ihrerseits geneigt , einer
Verständigung mit den übrigen kriegführenden Par¬
teien über diese Frage entgegenzukommen ."

*

Erfolglose Jagd auf „U 21".
Auf das deutsche Unterseeboot „U 21", das im Kanal

nicht weit von Le Havre 'die englischen Dampfer „Mala¬
chite" und „Primo " versenktchat, ist von der französischen
Flotte erfreulicherweise vergeblich Jagd gemacht worden,
wie folgender offizieller französischer Bericht dartut:

: : Mailand,  5 . Dez. Das heutige offizielle fran¬
zösische Marinecommunique meldet : Die Jagd auf das
deutsche Unterseeboot „U 21" im Kanal blieb erfolglos.
„U 21", das auch den englischen Kreuzer „Pathfinder " ver¬
senkte, brachte am 23. November den englischen Dampfer
„Malachite" zum Sinken. Zwei Torpedoflottillen wurden
zur Verfolgung des Unterseebootes ausgeschickt, das ste
am 25. entdeckten, und das auf einen feiner Verfolger
drei Torpedos schleuderte. Am 26. November versenkte
„U 21" am Kap Antifer den englischen Dampfer „Primo ",
dessen Mannschaft sich auf Schifferbarken retten konnte. Am
29. November erschien „U 21" wieder in der Nähe vom
Kap Antifer , schleuderte wieder ein Torpedo auf ein Tor¬
pedoboot und verschwand in der Richtung nach Norden.

*

Ein australischer Kreuzer vermißt.
Eine Nachricht von dem wahrscheinlichen Unter¬

gänge eines großen Kriegsschiffes , das zu dem australi¬
schen Geschwader der englischen Flotte gehört , berichtet
der Mailänder „ Corriere della Sera " :

: : Mailand,  4 . Dez. Der Marincfachmann des
Corriere della Sera führt aus : Seit langer Zeit wisse die
australische Regierung nichts mehr von ihrem 'Schlacht¬
kreuzer „Australia ", und cs werde befürchtet, daß das
Schiff auf hoher See einer Explosion zum Opfer ge-
fallen fei.

Die „Australia " ist ein großer, moderner englischer Pan¬
zerkreuzer von 19 500 Tonnen, der Ende 1911 vom Stapel
gelaufen ist, und im Juni 1913 fertig gestellt wurde. Er
hatte eine Länge von 169 Meter, war besonders stark ar¬
miert , entwickelte eine Schnelligkeit von 27 .Seemeilen und
zählte eine Besatzung von etwa 1000 Mann.

*

Französische Spionägevcrsuchc.
: : Berlin,  6 . Dez. Um ihre Spionage zu er¬

leichtern , versuchen es jetzt die Franzosen , mit einem
neuen Kniff . Aus vorliegenden Schriftstücken geht her¬
vor , daß deutsche Gefangene seitens der Franzosen
veranlaßt werden , sich ihre Militürpapiere schicken zu
lassen . Der Grund ist durchsichtig genug . Dieses
wertvolle Ausweismaterial kommt gar nicht in die
Hand des rechtmäßigen Eigentümers , sondern wird
Spionen ausgeliefert , die , damit ausgerüstet , ihrem
lichtscheuen Gewerbe hier in Deutschland leicht nach¬
gehen können . Eine Abwendung des Schadens ist
nur dadurch möglich, daß überall in Deutschland die
größte Borsicht geübt und solchen Aufforderungen zur'
Einsendung von Militärpapieren unter keinen Um¬
ständen Folge gegeben wird . Auch gebietet es die
Pflicht , sofort den Behörden Meldung zu erstatten,
wenn von irgend einer Seite verdächtige Ansuchen
dieser Art an einzelne Persönlichkeiten ergehen.

*

Eine Falschmeldung.
: : Berlin , 6. Dez. (WTB .) (Amtlich.) Die im Aus¬

lande verbreiteten Meldungen von rückwärtigen Be¬
wegungen der deutschen Truppen am Nscrkanal sind falsch.

*

Ostende brennt
Nach folgender englischer -Meldung haben anschei¬

nend die englischen Kriegsschiffe die Beschießung der
belgischen Küste erneuert und dabei den bekannten
Luxusbadeort Ostende in Brand geschossen:

" : : Rotterdam,  7 . Dez. „Daily Chronicle " be¬
richtet aus Dünkirchen : Ostende, das sich in den Hän¬
den der Deutschen befindet , steht in Brand.

*

England im Verteidigungszustand.
: : Rotterdam,  7 . Dez. Der „Rotterd . Cour ."

meldet : Nach zuverlässigen Berichten sind zurzeit m
England 300 000 und in Schottland 250 000 Truppen
konzentriert , um einem eventuellen Einfall der deut¬
schen an der Küste Widerstand zu leisten.

Das Eingreifen Portugals.
: : Lissabon,  5 . Dez. Der Ministerpräsident

M.achado stellte in beiden Häusern des Parlaments fest,
daß vier Expeditionen zum Eingreifen in Afrika aus¬
gerüstet seien. Gleichzeitig wurde eine Verordnung
verösfentlicht , daß Vorkehrungen zur Mobilinachung
einer Division getroffen würden , die bereit sein soll,
nach einem beliebigen Kampfplatz abzugehen.

Diese Nachricht besagt also, daß die vier Expeditionen
auf unsere afrikanischen Schutzgebiete losgelassen werden
sollen. Vielleicht sollen sie auch in Aegypten Verwendung
finden. Die mobilzumachendeDivision, die für einen be¬
liebigen Kampfplatz bereit gehalten werden soll, wird ver¬
mutlich zum Ersatz der von den Engländern bereits . ge¬
opferten Belgier in Flandern dienen müssen. Die portugiesi¬
schen Soldaten , die bei ihrer schlechten Ausbildung nicht zu
fürchtende Gegner sind, können einem leid tun . Für die
Interessen eines fremden Landes, des stolzen AllnonZ, sich
erschießen zu lassen, ist ein trauriges Los.

Das portugiesische Heer ist eine Art Milizheer, dessen
taktische Einheit die Division ist. Diese besteht aus zwei
Brigaden zu zwei Regimentern, einem Kavallerie-Regiment,
einer Maschinengewehrabteilung, zwei bis drei Abteilungen
Fcldartillerie , einer Kompagnie Sappeurs , einem Brücken-
train und den nötigen Details . Die Divisionen können
durch Spezialtruppen — beispielsweise Maschinengewehrkom¬
pagnien — verstärkt werden, was für-  die zu „beliebigen
Zwecken" mobil zu machende Division wohl zutreffen dürfte.

*

Die Haltung Portugals.
Es herrscht noch immer keine Klarheit darüber , ob

Portugal , wie angekündigt , England Vasallendienste
leisten und ihm sein schwaches Heer als Ersatz für die be¬
reits geopferten Belgier zur Verfügung stellen wird . Die
letzten Nachrichten aus Lissabon, die wir nachstehend ver¬
öffentlichen, berichten von dem Ausbruch einer Kabinetts¬
krise und der Ausreise portugiesischer Truppen nach der
afrikanischenKolonie Angola , deren Südgrenze an Deutsch-
Südwestafrika stößt. .

: : Paris,  6 . Dez/ „Journal " meldet aus Lissabon:
Kontingente verschiedener Waffengattungen mit Kriegs¬
material sind nach Angola zur Verstärkung der dort be¬
findlichen Truppen abgegangen.

-I-

Die Frage der Mobilisation und äußeren Politik
Portugals nach Veranlassung der stürmischen

Debatten im Lissaboner Parlament.
8 Aus Madrid , 7. Dez. Das gesamte Kabinett

-eichte dem Präsidenten der Republik seine Demission ein.
Der Präsident beschloß ein sogenanntes Rational -Ministerium >
;u bilden, das Führer aller Parteien umfaßt . Die Wer- 1
jaftung von Monarchisten nahm ihren Fortgang . Graf
Naguelda wurde des Landes verwiesen.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

Das italienische Parlament.
»Rom,  5 . Dez. WTB . (Nichtamtlichj Die von

)er Regierung genehmigte Tagesordnung B e t t o l o ist in
mmentlicher Abstimmung mit 4 13 gegen 4 9 Stimmen
mn der italienischen Kammer angenommen worden. Die
Tagesordnung Bettolo stimmte den Erklärungen Salandras
rückhaltlos zu, sodaß sich aus dieser Abstimmung die Einig-
keit'des italienischen Volkes und seiner Regierung ,m Sinne
einer strikten,  aber aufmerksamen Neutralität  ergibt.*

Einberufung der militärpflichtigen Rumänen.
H Aus Wien , 7. Dez. Die rumänische Regierung

hat sich veranlaßt gesehen, die im Auslande weilenden
Rumänen, die in einem Militärverhälinis stehen, einzuoerusen.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)*

Borläufig kerne Hilfe durch die Japaner.
: : Berlin,  7 . Dez. In Kopenhagen ist aus dem

Wege über Petersburg eine Meldung aus Tokio ein-
geganoeu , aus der die Stellungnahme der japani¬
schen Regierung zur Frage der Truppenentsendung
nach dem europäischen Kriegsschauplatz ersichtlich zu
sein scheint. Das in Tokio erscheinende offiziöse Blatt
„Hochi Shimbun " schreibt danach : „In Europa laufen.
Gerüchte um , daß japanische Truppen nach dem dor¬
tigen Kriegsschauplätze entsandt werden sollen . Zu
einer solchen Erpedition liegt vorderhand weder ein
Grund noch eine direkte Aufforderung vor . Eine
Truppenentsendung käme nur in Frage , wenn die
Streitkräste der Verbündeten denen der Gegner an
Zahl unterlegen wären . Die Streitkräfte Frankreichs
und Englands aber sind den deutschen an Zahl
gleich und Rußlands denen Deutschlands und Oester¬
reichs sogar stark überlegen . Eine japanische Hilfe ist
demnach zurzeit nicht erforderlich . Wenn der unwahr¬
scheinliche ( ? ) Fall einträte , daß die Verbündeten
eine Niederlage erleiden sollten , dann würde Japan
es für seine Ehrenvflicht halten , Hilfstruppen nach
Europa zu entsenden . Diese Möglichkeit erscheint aber
gegenwärtig nicht derartig , daß eine jap (Kn sche Expe¬
dition zu erwägen wäre ."

2700 Russen gefangen.
Der österreichische Kriegsbericht.

: : Wien, 6. Dez. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:
Die Schlacht in Polen nimmt einen für die Waffen der Ver¬
bündeten günstigen Fortgang . Die nach Westgalizien vor¬
gerückten russischen Kräfte wurden gestern von unseren und
deutschen Truppen von Süden her angegriffen . Die Ver¬
bündeten nahmen zweitausendzweihundert Russen gefangen
und erbeuteten einige feindliche Trains.

In den Karpathen fanden Teilkämpfe statt. Der ut bic
Beskid-Stellung eingebrochcne Gegner wurde zurückge-
worsen und verlor fünfhundert Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
von Hoeser, Genralmajor.

Der günstige Verlauf der Kämpfe in Russisch-Polen,
der in diesen beiden Generalstabsberichten vom Sonntag
berichtet wurde , führte noch am selben Tage zu einem er¬
freulichen Resultate : der

-st

Der Krieg gegen Serbien.
Vordringen der Oestcrreichcr.

: : Wien,  6 . Dez. Vom südlichen Kriegsschau¬
platz wird amtlich gemeldet : Südlich Belgrad gewinnen
unsere Truppen Raum . Westlich Arandjelovac und
Görnitz Milianovac hat der Gegner neue Verstärkun-
gen herangezogen und setzt seine vehementen An-
griffe ' gegen Westen fort . In die von unseren Trup¬
pen okkupierten serbischen Gebietsteile , ' die fast voll¬
kommen verödet angetrofsen wurden , beginnen all¬
mählich die geflüchteten Bewohner zurückzukehren. Un¬
gefähr 15 000 Einwohner verblieben in Belgrad . Eine
neu eingesetzte Stadtverwaltung übt bereits ihre Funk¬
tionen aus.

Bulgarien gegen Serbien.
Der Fall von Belgrad und die fortschreitende

Vernichtung des serbischen Heeres scheint in Bul¬
garien den Stein ins Rollen zu bringen . Wie^ all
Anzeichen erkennen lassen , ist die Regierung in
einig mit der überwiegeüden Mehrheit des bulgari¬
schen Volkes, zum Eingreifen in den Krieg bererr.
Als heftigster Feind Serbiens würde sich Bulgariei
dann Deutschland , Oesterreich und der Türkei am
schließen. Die Versuche der Dreiverbandsmächte , oi
von ihnen vielumworbene bulgarische Regierung von

werden . Die Beziehungen zwischen Serbien — - -
garten aber sind aus das äußerste gespannt-
Rumänien sich bei einem bulgarischen Eingreifen i
den Krieg auf seiten des Dreiverbandes stellen wirm
kann noch nicht als sicher bezeichnet werden . Manw
Anzeichen sprechen dafür , manche wieder gegen drei
Annahme . Man muß hierbei den Lauf der Drnge a
warten.

: : Mailand,  7 . Dez. Nach dem „Cormere
della Sera " soll das E i ng r e i f e n B u l g ar i e n s i n
den Krieg  unmittelbar bevorstehen . Serbien baoe
sich, so berichtet der „ Corriere ", an Griechenland
um militärische Hilfe gewandt unter Hinweis auf r
Gefahr des Vormarsches der Oesterreicher aus Sa¬
loniki . Athen habe aber die Forderung dilator : ,»)
behandelt und dürste dem Ansuchen kaum entspreche-̂
Man glaubt , daß der serbisch - gri ech^i ! ^
Bündnisv ertrag  sich aus einen Angriff Bu gm
riens oder der Türkei , aber nicht Oesterreich«' a
Serbien beziehe. Aus diesem Grunde wolle Gr-
chenland in dem jetzigen österreichisch-serbischen Kvn
slikt nicht , intervenieren . Griechenland werde r
aller französisch-englischen Bemühungen nur daN
eingreisen , wenn die Bulgaren in Mazedonien (
serbien ) entfallen.

Der „Heilige Krieg".
Der türkische Bormarsch ans Batum.

: : Konstantin opel,  4 . Dez. Mitteilung ^
dem Hauptquartier . „Unsere Truppen haben nn
Gegend am Tschorokh und bei Adschara alle —
neue Erfolge . In nördlicher Richtung Vorgehen '̂ ^
sie in Adschara eingcdrungen und bis estlrcyl
Batum vorgerückt . Ostwärts vorgehend , gelange
in die Gegend von Ardagan . Bei einem ‘ elt
westlich von Ardagan erbeuteten sie mit an
Waffen ein Maschinengewehr . Die Russen *. u3e
Ardagan zurück.

Die Türkei und die Balkanstaate ». ^
: : Mailand,  5 . Dez. Nach dem " Corriere

Sera " sollen die Leute , die die Wardarbrück - I)) .
und dadurch die Bahnverbindung mit Salou ejett
störten , bulgarische und türkische Komitatschls 9
sein, die aus dem bulgarischen Staatsarierll -usiec
Waffen verseben und von einem bulgarischen , <1 fCjjr
geführt worden seien. In Risch sei man daruv> *.en*
aufgebracht . Auch soll Bulgarien an einer ?? „hgren-
Verfolgung in Kleinasien und Thrazien ter
Man schließt daraus in Athen und Nische geheime
garten sich der Türkei anschließen wolle , seinen
Vertrüge zwischen Bulgarien und der Türke: zu
das Zustandekommen br'nes neuen Balkanv ». .^ ten,
verhindern . Falls die Oesterreicher Ntsw ^ nie"
würden die Bulgaren voraussichtlich in ^ zur
einfallen . Italien sei mit seinen Bemühum - . Ke-
Gründung eines neuen Balkanbundes auf be-
genliebe in Serbien gestoßen, wo man
schuldige, daß es Bulgarien begünstige . & Kolk
kämen ähnliche Nachrichten . Regierung Auarelsell
meinen dort , daß heute ein kriegerisches ^ * eitt
verfrüht wäre . Auch halte man Bulgarien „ gxu
Abkommen mit der Türkei und Oesterre:. y  Pal-
für gebunden und die Gründung eines nei.
kanbundes für äußerst schwierig.

Niederlage der Engländer am Tig »" - ^ ^
: : Ko nstantino pel,  6 . Dez.

richt . Gestern versuchten englische Landung ^ ^ ^
eine von unseren Truppen zwischen dem. .3 gü
dem Kanal Louvaha besetzte Stellung anzugr
dem Kampfe , der folgte , wurden die Englan
großen Verlusten geschlagen. Wir erbeuteten r
schinengewehr und eine Menge Munition.

Türkische' Erfolge vor Batum . lia r*
: : Konstantinopel,  6 . Dez. Da - Ha .zi¬

tier teilt mit : Wir haben Kada , einen Atemu
gen Punkt , 20 Kilometer östlich von BatuM ^ ^ ^ n
Durch einen kühnen Handstreich haben unsere ~ t ^
die Elektrizitätswerke von Batum außer Ta
setzt und dabei einige Gefangene gemacht. . ^ mit
dert Russen , die aus Batum vorgeschickt u>
eine von uns besetzte Brücke wieder zu ue.pu
in einen Hinterhalt und wurden aufgerieberr.

Acbcrschwcmmung am Suezkanal.
: : Rom,  6 . Dez. Aus Kairo wird veriw '

das östliche Ufer des Suezkanals auf “« .L qcfeö‘
Port Said von den Engländern unter
worden ist, um die Hauptstadt des Lanoe
einen türkischen Angriff zu sichern. E» ^

j .zu einer ähnlichen Belagerung wre der
i kommen.

Tie türkisch-italienischen Beziehung «c«'
: : Konstantinopel,  7 . Dez. Die

j gen zwischen der Türkei und Italien besp . ^,r
: schreibt das Konstantinopeler Blatt . „ per
! stellen-mit Befriedigung fest, daß alle ^ emuh .Aschen
' Feinde , die freundschaftlichen Begiehm g

Konstantinopel und Rom zu stören , die , 3 höchsten
noch inniger machen. Die Pforte ha um der ^ b
Interessen der Gegenwart und Zukuns Solang
schlossen, die Vergangenheit zu vergess . • unserer
Italien unser Freund und der Verbi ^ Recht
Verbündeten bleibt , mit denen wrr T ir~c Freuw
kämpfen , wird es für uns der wer voM ^ ^ eu
sein. Alle unsere Wunsche JUr unsere
richten sich auch an Italien.



^hina räumt die Provinz Schantung.
3 Ans Genf , 7. Dez. Die Petersburger Agentur

: Die chinesischen Truppen wurden aus der Provinz
'Mutung zurückgezogen, um einem kriegerischen Konflikt
mJapan aus dem Wege zu gehen. Japan erkannte dafür
hinein Staatsakt die Integrität des chinesischen Staats¬
aktes an.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

i Max Sauerborn in Geisenheim  wurde _mit
Eisernen Kreuz  ausgezeichnet und gleichzeitig zum

^inant im Res.' Fuß.-Artillerie-Regiment befördert;
Joseph Nagler in Geisenheim  wurde mit der

,̂ Iischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet und
^ Offiziersstellvertreter befördert;

Dem Gefreiten Johann S che n k zu Geisenheim
das Eiserne Kreuz  verliehen.

( Der Wehrpflichtige Kaspar Edel zu Eltville
'̂ e w.it dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet.
! Der Vizefeldwebel Heinrich Rrötz jr . zu Rüdesheim
? sür mutige Patrouillengänge und musterhafte Führung

Kompagnie das Eiserne Kreuz  erhalten.
; :f : Eltville , 8. Dez. Wieder ist drei Söhnen unserer

die hohe Auszeichnung des „Eisernen Kreuzes" Oer«
worden. Es handelt sich um den Reservisten Kasp.
Wehrmann Goldhorn  und den Artillerie-Haupt-

^ Wa l t e r S chu l tz. Wir beglückwünschen die Tapferen
hehren, schlichten Schmucke und hoffen zu Gott , daß

eine glückliche Heimkehr beschiedcn sein möge.

Auszug aus den Verlustlisten.
Namen

S - Plecker
Kaiser

Karl Engers
C6, Bincenz Wagner 1.
)i,zUer Fritz Kilsbach

Eltville
Rüdesheim
Mittelhenu
Rauenthal
^Johannisberg
Winkel
Lorch a . Rh.
Oestrich
Gepenheim
Lorch a . Rh.

iff iet  Karl Derstroff
y et«r Peter Daun
w Wilhelm Wagner

Mich . Geiger
,V| tu- Philipp Fischer
% ^ rnh . Schinelzeisen

Philipp Retzel
lKt Peter Meyer

Kerichliguns früherer Angaben.
^lervist Josef Seib (5. Komp .) Kiedrich, bisher verwundet,
Obern >

leicht verw.
vermißt
gefallen
leicht verw.
gefallen
leicht verw.
schwer verw.
leicht verw.
vermißt
leicht verw.
schwer verw.
leicht verw.
gefallen

(» < Oestrich, 7. Dez. Am Donnerstag , • ben 10. Dez.
Mittags 6 Uhr, findet in dem Rathaussaal Hierselbst

Sitzung der Gemeindevertretung mit folgender Tages«
7 *9 statt:

' Antrag der Firma Rudolph Koepp und Co . auf Verlängerung
z OZ Pachtvertrages für das III . Vachtstück auf 2 Jahre.
' Antrag des Jakob Stefan Moos hier auf Ueberschreibung

z eines Pachtstückes im Kcrbersrech aus seinen Sohn Ferdinand.
^rundstücksabtretung Bonifatius Ottes gelegentlich seines

4 Feubaues.
' Antrag auf Vergütung für Vertretung des Schulleiters

§ Während des Jahres 1913/14.
8 Ertrag auf Bewilligung von Umzugskosten.
; uriedhofsangelegenheit.

^ ' Feststellung der Gemeinderechnung pro 1918.

^ Oestrich-Winkel , 8. Dez. Der „Käufm. Verein
M Mheingau" hält heute Dienstag Abend 8 Uhr im

zur Linde" in Geisenheim  seine wöchentliche
! "8 ab, gleichzeitig findet Bücherausgabe statt.
>!t Johannisberg , 7. Dez. Herrn Jak . Stoll von

lvurde die Lehrerstelle
^aur übertragen.

rn Bennerscheid bei

U Geisenheim, 8. Dez. Am nächsten Freitag , den 11.
C t§- wird der hochwürdige Herr Stadtpsarrer Stähler

als katholischer Stadtpfarrer dahier antreten . Der
Herr Pfarrer trifft am Freitag nachmittag hier ein

vom Winkeltör aus in feierlicher Prozession seinen
%*8 in die Pfarrkirche halten. Die kirchliche Einführung
rCft Uen  Seelsorgers in das Pfarramt wird an dem

senden Sonntag , den 13. ds. Mts . im feierlichen
durch Herrn Dekan Dr . Ludwig aus Lorch er-

V Am Abend wird dann im katholischen Vereinshaus
'7 *nia) ein Familienabend mit Begrüßung des neuen

Wj, Pfarrers stuttfinden. Die näheren Angaben werden
, "^ annt gegeben werden.

Rüdesheim , 7. Dez. Eine ganz erstaunliche Arbeit
ivie bereits vor längerer Zeit mitgeteilt, am Bau

i 7 ten Rheinbrücke  Rüdesheim —Bingen und am Bau
>7 ^ hrstrecken von Geisenheim und Rüdesheim, geleistet.

e Arbeiten bis zu den späten Abendstunden im Scheine
^ elektrischer Lichter und Fackeln gefördert werden,
' 7 einen schnellen Verlauf . Schon jetzt lassen sich
^^ zelheiten zwischen Rüdesheim und Geisenheim in
^ (jĵ ? gen deutlich erkennen. Dort wo die Landstraße
%^ffenheim von den neuen Eisenbahnstrecken gekreuzt

dieses ist zweimal der Fall , sind die Straßen-
^ngen bis auf die Eisenteile fertig hergestellt. Die

7 ,̂ ^ ^ ecke wird lvon den fast fertig aufgejchütteten
% * > einer führt nach Rüdesheim und einer nach

jhe'm, und den vielen Hilsseisenbahngleisen durchzogen.
die Technik der letzten Zeit hervorgebracht

Vn . en  dei diesem Bau verwandt , der im großen und
*'Uen schnellen Verlauf nimmt.

dem Rheingau , 7. Dez. Die Sammlung der
' ^ chtspakete durch die Vaterländischen
^uvereine  im Rheingan hat ein glänzendes Er-

^ ^ .8khabt. Die Vereine in Rüdesheim, Geisenheim
^Eel haben zusammen rund 1000 große Pakete

abgeliefert und damit einen Eisenbahnwagen füllen können
und die gleiche Menge hat der Vaterländische Frauenverein
zu Eltville, der die Gemeinden des oberen Rheingaues
umfaßt, gesammelt. Berücksichtigt man, daß sowohl in Lorch
wie in verschiedenen andern Gemeinden des Kreises be¬
sondere Pakete au die ortsangehörigen Krieger zusammen¬
gestellt sind, so ist leicht ersichtlich, mit welchem außer¬
ordentlichen Erfolge die öffentliche Liebestätigkeit im Rhein¬
gau bemüht gewesen ist, unseren tapferen Trüppen eine
Weihnachtsfreude zu bereiten. Allgemein ist die Be¬
teiligung an den Spenden gewesen; alle Schichten der Be¬
völkerung haben ihre Gaben in zum Teil recht ansehnlichem
Werte zur Verfügung gestellt.

* Limburg , 7. Dez. In dem Villmarer Tunnel,
bei welchem das hiesige Landsturm - Ersatzbataillon
die B a h n w a che zu halten hat , wurden die Landsturm¬
männer Steinbrecher L ö w und Steinbrecher Johann
Schneider,  beide aus Villmar , von zwei Zügen er¬
faßt und schwer verletzt.  Löw , dem ein Bein und
ein Arm abgefahren worden war , st a r b sofort, während
Schneider schwere Verletzungen  am Kopf und an
den Armen, sowie schwere innere Verletzungen davongctragen
hat . Schneider wurde nach dem hiesigen, St . Binzenz-
krankenhaus verbracht, wo er im Laufe des gestrigen Abends
ebenfalls g e st o r b en ist. -Der dritte ein Landsturmmann
aus Höchst, der sich noch ' rechtzeitig an die Wand des
Tunnels retten konnte, kam mit dem Schrecken davon.

* Dresden , 6. Dez. Das hiesige Kriegsgericht
verurteilte einen russischen Gefangenen,  einen
Bergwerkssteiger, zu zwei JahrenGefängnis  wegen
Gehorsamsverweigerung,  da er sich beharrlich
weigerte, zu arbeiten.

Wetter- Au  s s i cht e u
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
9. Dez. : Veränderlich, milde, windig.

10. Dez. : Bewölkt, teils heiter, kühler.
Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

PSF* Aesclngftunöe.
Die vereinigten Sänger Oestrichs werden gebeten,

sich am Donnerstag , den 10 . ds Mts ., abends 8
Uhr, in der Zeichenschule einzuftnden.

Mit Rücksicht auf den edlen Zweck, den die vereinigten
Sänger sich zum Ziel gesetzt haben, wird um zahlreiches und
pünktliches Erscheinen gebeten-.

Oestrich,  den 8. Dezember 1914.
Der Bürgermeister : Becke r.

Der sniillchr Krieg$berid)t.
H Großes Hauptquartier , 8 , Dez . (WTB .)

Weitere Erfolge in Ost und West.
5000 Russen gefangen und

16 Geschütze erbeutet.
Ein französischer Stützpunkt

genommen.
An der flanderischen Front  bereiten

die durch die letzten Regengüsse verschlechterten
Bodenverhältnisse den Truppenbewegungen große
Schwierigkeiten.

Nördlich Arras  haben wir einige kleine
Fortschritte gemacht.

Das Kriegslazarett in Lille  ist gestern
abgebrannt.  Wahrscheinlich liegt Brand¬
stiftung  vor . Verluste an Menschen  sind
nicht zu beklagen.

Die Behauptung der Franzosen über ein
Vorwärtskommen ihrerseits entspricht nicht
den Tatsachen.  Seit längerer Zeit hat kein
französischer Angriff mehr stattgefunden . Da¬
gegen gewinnen wir fortgesetzt langsam an Boden.

In Thiaucourt wurde vorgestern ein fran¬
zösischer Stützpunkt genommen.  Dabei
ist der größte Teil der Besatzung getötet worden.
Einige Offiziere  und etwa 15 0 Mann
wurden gefangen  genommen.

Ein französischer Angriff gegen unsere Stel¬
lung nördlich Nancy  wurde gestern abgewiesen.

In Nordpolen  folgen die deutschen
Truppen dem östlich und südöstlich zurückweichendeu
Feinde unmittelbar . Außer den gestern schon
gemeldeten ungewöhnlich starkeublutigenVerlusten
haben die Russen bis heute etwa

5000 Gefangene und 16 Geschütze
mit Munition  verloren.

In Südpolen  hat sich nichts Wesentliches
verändert.

*

Aus Berlin.  Se . Maj . der Kaiser hat
seine für heute geplante Abreise zur Front infolge
Erkrankung an fieberhaftem Bronchialkatarrh
um einige Tage verschieben müssen. Er konnte
aber gestern und heute den Dortrag des Chefs
des Feldheeres über die Kriegslage entgegen-

' nehmen.
Oberste Heeresleitung.

Gelegenheitskleiöer wö zeitgemäße Blusen.
Bearbeitet und mit Abbildungen versehen von der Internationalen Schnittmanufaktur, Dresden-st.

Reichhaltiges Wodenalöum L 60 Z>f. da selb st erhältlich.

Für viele hängt der Begriff „Mode " mit Tändeleien und Tor-
tzriten zusammen , weshalb sich auch vielfach unser Gefühl sträubt , sich in
dieser schweren Zeit ernstlich mit der Mode zu befassen. Am meisten
interessiert uns zurzeit die Uniform und ihre Träger und dennoch . . .
Der Winter sendet bereits feine Boten , es werden Neuanschaffungen
nötig , und in der Industrie warten tausende fleißiger ksände auf Be¬
schäftigung . Und wenn auch in diesem IvGrter rauschende Festlich¬
keiten und Bälle ganz wegfallen werden , so wird sich manche Frau
nicht den wohltätigkeitsveranstaltnngen entziehen können, die, gleich¬
viel ob in Form von Konzerten , Theatervorstellungen oder literarischen
Abenden , immer einen der Jetztzeit und der Gelegenheit angepaßten Anzug
fordern , der Takt und Feingefühl verrät . Und das Ergebnis allen Nach¬
denkens wird dann stets unanfdring-
lich und ĝediegen in Farbe , Schnitt
und Material sein. Man wird vor
allein stumpfe Töne bevorzugen oder
eine Zusammenstellung von Schwär;
mit Weiß , Lila oder Hellgrau wählen,
der sich durch das vorherrschende
Schwarz feine Effekte abgewinnen
lassen. Damit ist für schwarze Spitze
wie für schwarzen Tüll die Glanzzeit
angebrochen. Das eine oder andere
wird entweder zur Tunika oder, wie
Abb. 4<55l zeigt, zu einem volantrock
verwendet , zu dem eine schwarzseidene
Taille oder Bluse getragen wird.
(Bei diesem Modell eine Abart der
Scbneidersaille , die durch die zwang¬
losen Wuerfältchen etwas Unge¬
zwungenes an sich hat !) Größeren
Ansprüchen an Eleganz sucht man
durch matte Gold -und Silberstickereien
gerecht zu werden , bte der Tüll
dämpfen und verschleiern muß . Das
beliebteste Gelegenheitskleid aber,
das überall am Platze ist , ist
zweifellos das schlichte Taftkleid.
Ein Kind ernster , großer Zeit , von
anspruchsloser Einfarbigkeit , das stch
allen Anforderungen anzüpaffen
weiß . Seinem allzu großen Ernst
bietet ein Spitzenkragen , der den
Hals freiläßt , oder eine Helle weste
das freundliche Gegengewicht . In
Schwarz , Dunkelblau , Dunkelgrün,
Havanna - und Maulwurfsfarbe , vorwiegend mit einem Doppelrock,
tritt es in ruhigen , einfachen Formen auf , unter denen mit Abb. 57^4
eine der zeitgemäßesten wiedergegeben ist. Hier ist es vor allem der
Anklang an mittelalterliche Gewandung , der besonders der Strömung
unserer Zeit nach deutschem Ausdruck in der Mode gerecht wird . Die
stark verlängerte , mit ausstrahlenden seitlichen Fältchen versehene Taille
wird durch eine vorn geschlungene, schwarze Libertyschärpe begrenzt,
unter der der glatte Rock mit der gereihten Tunika hervorfällt . Tüll
in der Farbe der Kleider bildet das Material des Aermels , den eine
Helle Tüllgarnitur nach unten abschließt, wir begegnen in diesem
Kleide außerdem einem Typ , der, wenn nicht alles täuscht, für das
Kleid der Zukunft maßgebend werden dürste.

Modell Nr. 67**. Modell Nr. 661*.

Stärker noch wie am Gelegenheitskleide haben stch die Kriegs-
länfte am Alltagsanzug bemerkbar gemacht. Hier ist die Uniform
nicht nur das Vorbild für mancherlei Jacken und Paletots in Litewka-
und Attilaform geworden, sondern sie hat auf dem Blusenmarkt eine
Erscheinung gezeitigt , auf die sich die vaterländisch gesinnte Weiblichkeit -
voller Begeisterung stürzt : die Wilitärbluse ! wie werden sich unsere
Feldgrauen freuen , wenn sie bei der Heimkehr Frauen , Bräute , Töchter
so kriegerisch angehaucht wiedersinden l Ja , die Militärblnse ! wer
ste besonders „echt" haben will , trägt sie natürlich in Feldgrau mit
roten oder grünen Vorstößen, vorn herunter oder doppelreihig geknöpft,
hälbanliegend und mit glattem Schoß und Gürtel , so daß der Waffenrock
so ziemlich kopiert ist. Aber auch die dunkelblaue , knttenartige Land¬

sturinbinse mit den roten Vorstößen
wird ihre Freundinnen finden, da sie
auch die weniger gut Gewachsenen
noch kleidet. Die Kriegsbluse
ist trotz ihrer Bezeichnung kaum
kriegerisch zu nennen . Sie soll kein
Symbol des Krieges sein , son¬
dern vielipehr das Produkt einer
Forderung der schweren Kriegszeit
darstelleNj die nur die allergrößte

,Schlichtheit als zeitgemäß erachtet,
weshalb sie zuweilen auch als Not-
standsbluse bezeichnet wird , gedacht
als Verkörperung - wirtschaftlicher
Not und als Notstandsarbeit für
eine teilweise lahmgelegte Industrie.
Und durch die Massenherstellung
ebenfalls als eine Art Uniform.
Man hat sie in Schwarz , Gran,
Dunkelblau , Dunkelgrün , mit rot-
gexaspeltsm Umlegkragen , Auf¬
schlägen und Brusttäschchen, vorn
heruntergeknöpft und mit einem
langen , schwarzen Schlips , in
dessen einem Ende der deutsche
Adler oder sonst ein vater¬
ländisches Emblem eingestickt ist.
(Siehe Abb. sss *.) Eine Bluse
für den Lsaus- und Burean-
bedarf , wie sie netter und
zweckmäßiger nicht gedacht werden
kann . Zum Schluffe - wäre noch
die Nationalbluse  zu nennen,
die sich gleichfalls durch größte

Linfachheft auszeichnet . Ihre Machart ähnelt der einer leicht
gereihten kfemdbluse mit Achselstück und durchgeknöpften Vorder¬
teilen , die rot . weiß - schwarze Knöpfe schließen. Aus schwarzem
Wollstoff oder weißer Waschseide, hat ' ste stets einen rot -weiß-schwarz
(oder in anderen Nationalfarben ) gepaspelten , flachen Umlegkragen
mit weißer oder schwarzer Schleife und über dem schräg eingeschnitteneny««.
gleichfalls paffcpoilierten Täschchen die eingestickteJahreszahl 191.4/15.
Wer also seine Vaterlandsliebe möglichst sichtbar betätigen will , braucht
sich nur für eine der drei Blusen zu entscheiden, womit jedoch nicht
gesagt sein soll, daß eine Betätigung in der Stille und auf ander ».

Modell Nr. *661.

dadurch überflüssig werden dürfte.
M . 6 . '



2®^
Empfehle:

Prima junge Mastgänse . das Pfund1.10 Mk.
,, Guten . Las Stück 3 .50 bis 4 .- „

.. Hahnen „ „ 1.70 bis 8.50 „
Frische Rehkeulen „ „ 5.— bis 9.—

», Reheücken „ . „ 8.— bis 18.—
„ Hasen im Ausschnitt

Philipp Umsonst, Mainz.
Dreikronrnstratzr6. Telephon | l*. 180.

>»

Zwieback- und Lebkuchen- Bruch.
Zwieback- und Honigkuchen-Fabrik,

Wilhelm Bloos,
Korbgasse 15. Mainz.  Telephon 1645.

Packende, wahrheitsgetreue

^ »chlachtenschilderungen
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen, Lebens¬
bilder der Führer, Berichte über die Marine,
Geschützwesen, Luftschiffahrt und anderes, dazu

gute Karten
und viele Bilder finden Sie in

Der Arieg
Jllustr. Chronik bei Krieges 1914.
Monatlich 2 reichhaltige Hefte ä 30 Pf.

Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart.

' Probehefte und Abonnements durch:

Espedif. desR&eiagausr Bürgerfreund,
Oestrich und Eltville.

Detailverkauf
zu Engros - Freiien
in Wäsche-Bedarfsartikel, Liebesgaben

HSW.

Mainz,Flachsmarktstrasse9, pari.
Taschentücher aus p ^piertuch.

Willkommene Gabe für nmsere Krieger.
U Prima 1. Qualität 2, Qualität
1000 St . 8.— 1000 St . 7,— 1000 St . 6 —
100 „ 0.95 100 „ 0.85 100 „ 0.75

Klosettpapier aller Art , anch Taschenformat.
Aus Papiertuch : Handtücher, Servietten , T̂ischtücher, Bettücher,

Windeln, hygienisch vorzüglich für unsere Kleinsten.
Kein Wundwerden , große Wäscheersparnis.

Portofreier Persond  bei Bestellung von 15 Mark.
Papierwaren -Fabrik Wiesbaden,

Friedrichstraße 10. Fernsprecher 256.

Unser Geschäft ist

Sonntag von 11 bis7 Uhr geöffnet.
Heine&SM, Bingen.
Spezialliaus für Herren - m.  Kurt !»« *; -Kleidung,

fs
I

| Horumruint - Pastillen
bester Schatz gegen Ansteckung

In Feldpostpackungmit 1 Gratisröhre.
Sehr praktisch. — Preis Mb . 1.75 . — Sehr bequem.

Mohre 'n - Apotheke , Mainz.

Jnserate
' ^ llllllllll!lllilllllllllllllllllllllll!!l*i|llllllllil0
! = Habe mich hier als
■— Geigrnlehrer 5̂* 0
' D niedergelassen.

I S . Tscherny. |
i ^ ausgebildet von Prof . Sevcl ^

= in Wien. Z
== Schriftliche Anfragen g-
| Wiesbaden , N- rkstr. * M§
Slllllllllllllllülllllllillllllilllll 1111111111111

HeTottdm prelsweriss

MllliäClfS "Jlipllf
tu

Sdrabwaren«Her Art für Herten. Damen und Kinder.

geschmackvoll od. g?8 . , ...
los gekleidet zu tein, 2U.
großer Unterschied- jgt
verlässigste M°f®ber, neue
das einzig beliebte u* £

Favorit -Moden -AID 11^
(nur 60 K,
Intern . Schnittm «
Dresden - N. 8. . JÄts»Hilfe beim 8chneid.ru
dievorzügl.Favor -Scn ibuiil
Auch d. FavontJugen«
u. Favorit -Handarb« » ieD,
(a 60 Pf., franko 70 rj

bestensjmP ^ ! ^ — •
Ein gut^

«ahrocbs
o hei 3 -'-°'

steht zu verlaufin i«i.
Mehrlein in ’ —

UcrreM-Stiefd
Kräftige Kerrrn-Schnnr-, Zug- und Q50

Kchnallenstiefet gepinnte Boden Mk. w
Kräftige Korlrdrrstiefel breite Form

Mk. '

Elegante Herren-Stiefel Lackkappe
breite Form Mk.

Elegante Korled er-I «gstiefrl breite
> Form , äußerst solid Mk.

rjm

6 96

8 50

6 50Filzsdrnallenstiefel mit Leder besetzt,
extra stark Mk.

mal e«* ■•
Mar me Kauspantosfel mit Ledersohle 150

2 und Fleck wr 1

Kamelhaarsdjuhe''von

Mk.

j25

Damen-ScUtibe nt?ü  Stiefel 11 5d ?Ön£

Mk.

-=  Rinöer - Stfefel
Lrdrrstiefrl warm gefüttert, ohne Fleck 195Mk A

2 25

Elegante Dämen-Stirfel Lackkappe, >195
Derby Mk. ^

Eleganter Damenstiefrl warm ge. 050
füttert , flacher Absatz Mk. O

Elegante Damen-Stiefel Lackkappe, >750
echt Chevreau Mk. »

Elegante Damen - Halbsdznhe Lack- A 95
kappe, Derby Mk. “

Warme Pantoffel Ledersohle, m. Absatz, 4 1
billig Mk. A

Kamrlhaarschuhe extra warm, von 42

Kamelhaar - SchuaUrn-Stiefrl extra
billig ' Mk.

Mk.
Dieselben mit Fleck warm gefüttert

Mk.

Korlrdrrstirfel Nr. 23—24, extra stark
Mk.

Dieselbe» Nr. 25—26, extra stark
Mk.

27- 30, breite
Mk.

Korlrderstiefel Nr
Form

Korlederstiefel Nr. 31- 35, breite
Form ' Mk.

2 80

3 25

5-
550

Kräftige Wichslrdrrstiefrl gepinnte A
Böden, Nr . 27- 30 Mk. ^

Dieselben Nr. 31—35, besonders,stark G
Mk. «-

Warme Kinderstiefel
Kamelhaar - Kchnallenstiefet von 4

Mk. A_
Dieselben in echt Kamelhaar 410

Mk. 1

hat zu verlausen ^
Wilhelm Sev- Q Kh-

Frei - r

iKiwSjm
Ileroie « «

Dipl TcKhveŜd’ia«r
kaufm. Sachve- ||5IWIESBADEN,

Teleplio“ 2 ^
I übernimmt Bi#**'
I dauernde Contr lluJ1 geO,srÄ 'Ä
I Sieuer-Eiki , Unterric bt
\ waltung m°., Fäcbe rH.allen knuttn*

Stenograph1« u. * *

an

Warme Pantoffel in Tuch und 4
Kamelhaar von Mk A

20
von Mk. an

Hrdelttlchnde
Hgraffennielel
Damen-8rmald>en

mit u . ohne
Nägel

echt
rindlederne

schwarz und braun
wasserdicht, besonders billig

von Mk. »75
an

SSskWeleln. Pantoffeln
0amafd>en„„„»,. r°° ..

Große Ansmahl in
Mintrrschnhmorrn aller Art billig.

sm, .., 0ebr . David , Mainz,
35  ZchMerMatze r §.

IIMBHBBH
€cKe H«2e!$0S$$«.

Photographie
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
pSgT Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.

Oswald Heiderich, R8desheim -Gerfentzekm.
T @ l @ ph € Hn 202.

Pi n /■»'«? eigener ArbeitI G fl U 4» m|t Garantie.
Mod.l8tudier -PlSnol,22ciuh.450As

2 Cäeilia- . „ 1,25 „ „ 500 „
BRhenaniaA,, 1,28 „ „ 570 „
4 „ 3 „ 1,28 „ 600 „
5 MoguntiaA „ 1,30 „ „ 6o0 „
6 „ B „ 1,30 „ n 680 „

„ 7 Salon A ,, 1,32 „ „ 720 „
*8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

Usw. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 4b— 20 Mk-Kasse 5"/,
Wilh Müller , Mainz.

Kgl. Span . Hof-Piano -Fabrlk.
öegr . 1843. MUnsterstrasse S.

Gestr . Wes *®"
Leibbinden
Lungenschu .z
Ohrenwärmer
Handschuäie
Strümpfe
Fusslapp©" rt

besonders p r ,t

FranzBito«
Bingen  a . Hn.,

Borde, ^
Diele , Latten , *

Pfähle , Stang ^
Torfstren undi

JBLoMle* ^
alle Sorten , ^ Lager^
billigsten Preisen aus



erscSseiat Dienstags, Donnerstags und$ata$fags
an letzterem Cagc mit dem illustrierten ünterbaltungsblatte
„Plauderltiibdjtn" und„Allgemeine Ulinzer-Zeitung Nnreiger für lveffrlch-livinkel
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Kreisblatt für den öftücben Ceil des Rbeingaultreifes.
Expeditionens Sesitis-Ainuei«. eitville.

JUtonnoaentsprols  pro Quartal wk. uo
~ (ebne Crägerlobn oder Postgebühr .) s

Inseratenpreispro sechsseitige Petitzeile 15 Pfg.

:: Grösste.Hbonnentenzabl«
aller Rbeingauer Blätter Dru® MS öenaa vor»Mar« Msmrei» vrrttiO.

" LsNWs-pr!»̂ K«»rro. ß. '

Grösste .Hbonnentenzabl in
Geßrilh-Wiyke! und Umgebung

Ms  14 r>e. Dienstag , den 8. Dezember ?«)!4 65 . 3nl ?rgcmg

IwsttsL ASkaLt.

Deutsche Volkskraft.
Woher Deutschland seine Berstärknngen nimmt.
: : Nach dem KoPenhagener Blatt „Politiken" hat

vre Londoner „Times" jüngst aus Petersburg folgende
Meldung gebracht: „Die Hauptstadt wartet unge¬
duldig auf Nachrichten aus Polen . Die vorliegenden
Meldungen tragen dazu bei. die Spannung zu erhö-
yen. Trotz der klintatischen Schwierigkeiten halten
die Deutschen ihre Stellungen bei Lodz und Lowicz.
Sre fügten den Russen sehr schwere Berluste zu.
KEtzt erwarten sie Verstärkungen, aber woher soll
Deutschland Verstärkungen nehmen?"

Diese Frage beantwortet in treffender Weise die
„Köln. Zig." :

Dem Manne kann geholfen werden, selbst wenn
rhm dabei die Freude an der vermeintlichen Hilflosig¬
keit Deutschlands etwas getrübt wird. Nicht nehmen
wird Deutschland seine Verstärkungen von Gelben,
Braunen und Schwarzen, wie die' Engländer , denen
die Farbigen , die sie sonst mit Fußtritten bedenken,
gut genug sind, um sich für sie totschießen zu lassen.
Deutschland nimmt die Verstärkungen aus seinem
eigenen Volke! Es wäre den Rechenkünstlern unter
unseren Feinden, die scharfsinnig dahinter gekommen
B fern wähnen, daß Deutschland am Ende seines
^cenfchenaufgebots angelangt sei, zu wünschen, daß
Ne einmal einen Blick in das Leben tun könnten,
wie es sich zurzeit in Deutschland abspielt. Da wür-
oen wohl viele dieser weisen Herren ihr blaues Wun-
oer sehen! Ein Leben und Treiben genau wie im Frie¬
sen, wie auch Gefangene feindlicher Nationen in
chren Briefen nach ihrer Heimat schon wiederholt be¬kundet haben.

Zu diesem Bilde gehört auch, daß man die Ab¬
wesenheit unserer Millionen im Felde äußerlich kautn
weckt. Prachtkerle gehen bei uns noch in solcher Fülle
tpazieren, daß die Franzosen und Engländer , wenn
He sw sähen, der blasse Neid packen und sie ihnen
gleich die Werbeblume ins Knopfloch stecken würden.
Dutzende von Jahrgängen des Landsturms, davon
e-.wa die Halste ehemalige Ersatzreservisten, gehen
wim-r noch ihrer unkriegerischen Beschäftigung nach.

° Acht etwa, wie der „Times"-Mann an-
schwurt, weil sie untauglich wären. Im

Gegenteil; ist doch der grüßte Teil von ihnen nicht
>gen körperlicher Gebrechen, sondern als überzählig

Um Militär eingezogen worden. Der Anfang
t^ ev  Dienstpflicht lag ja noch in der Zeit vor nn-
twer letzten Wehrreform, und selbst nach deren Ein-
luyeung hatten wir noch rund 40 »00 dienstfähige
sieberzählige im Jahre . Diese Millionen schmucker
junger Männer tragen noch das Bürgerkleid, weil
ns Vaterland ihrer noch nicht bedurfte.

Dazu kommt noch die zahllose Schar von Ersatz-
^servisten und Rekruten des Jahres 1914, die zurzeit
nas Kriegshandwerk lernen und daraus brennen, zu
eweisen, woher Deutschland seine Verstärkungen neh¬

men kann. Der Jahrgang 1914 ist bei uns zu der-
ielben Zeit wie im Frieden , eher später als früher,
^ "gestellt worden, und der Jahrgang 1913 kommt

im nächsten Jahre zur Aushebung. Wie müssen
stch dagegen Engländer und Franzosen die Augen
"ach Soldaten ausgucken! Den Jahrgang 1915 Hat
nch das französische Heer schon einverleibt, und der
Jahrgang 1916 dürfte schon vor unserem Jahrgang

an der Reihe sein. Und erst die armen Eng-
ander ! Der Werbekampf,gegen ihre eigenen Fußball-

Mer wird ihnen fast so sauer >vie der auf dem
-Macytselde. Und da gehen sie denn hin und rreten
«Nd kneten ihre weißen, gelben, braunen und schwarzen
^asakken unter das Kriegsjoch „für Freiheit und Zi-
mbsation". Biel Glück dazu ! Deutschland zieht es
M , seine Schlachten mit deutschen Männern zu
Magen.

Die Neutralität der Schweiz.
Entschuldigungen Englands und Frankreichs.

a„? ®er  8lug , den drei englische Flieger vor kurzem
cm, "Ern Wege über die Schweiz nach Friedrichshafen
^geführt haben, um dort die Zeppelinwerft durch
^ombenwürfe zu zerstören, hat den schweizerischen

undesrat zu einem Protest in Bordeaux und London. . . . c  _
^itmlaffung gegeben, der sich gegen das Ueberfliegen des
^weizerischen Gebietes durch die englischen Flieger wen-
d„s. dluf diese Vorstellung hin hat jetzt nach einer Mel-

aus Bern der dortige französische Botschafter eine
be ? ‘irung des französischen Ministers

Aeußern  abgegeben, dahingehend, daß er den
^orfall. sofern er erwiesen sei, aufrichtig bedauere,
an* r könne gewiß nur einer Unachtsamkeit
^geschrieben werden. Im übrigen lege die französische
9tpÜl erit-n0 mehr als je Gewicht auf die schweizerische
yi,̂ alität ; sie wolle, daß diese durch ihre Truppen be-
bifir li,CI‘3C>einerlei, ob es sich um das eigentliche Ge-
L,.r der Eidgenossenschaft oder den darüber liegenden
"iiraum hanple.

ihrp3 !̂ britischeNegierunghatam  Montag durch
lc,ss." Gesandten dem Bundesrat eine Note  überreichen
Qriff' ttt  der sie aussührt, daß die Flieger, die an dem An-
ftzy auf die Zeppelinwerft teilnahmen, bestimmte
sljlwng hatten, schweizerisches Gebiet nicht zu über¬leit. Wenn sie es dennoch actan batten, sei das auf

Unachtsamkeit  und auf 'die Schwierigkeiten,
in großer Höhe die wirkliche Lage eines Luftfahrzeuges
sestzustellen, zurückzuführen. Aus Grund der ihr von
schweizerischer Seite unterbreiteten Beweise für das Ueber-
sliegen schweizerischen-Gebietes halte die britische Regie¬
rung darauf, dem Bundesrat zu versichern, daß dies ent¬
gegen ihren Absichten geschehen sei, und spreche ihm des¬
wegen ihr lebhaftes Bedauern  aus . Die britische
Regierung wünscht im Anschluß daran festzustellen, daß
aus den ihren Fliegern erteilten Instruktionen und dem
dem Bundesrate wegen ihrer Nichtbeachtung ausge¬
sprochenen Bedauern leine allgemeinen Schlüsse auf ihre
Anerkennung eines nicht unbestritten geltenden völkerrecht¬
lichen Grundsatzes, betreffend die Gebietshoheit über den
Luftraum, gezogen werden können.

Der schweizerische Bundesrat hat den beiden Regie¬
rungen für ihre Erklärung gedankt und die Gelegenheit
benutzt, der britischen Regierung neuerdings mitzuteilen,
daß mit Rücksicht darauf, daß keine völkerrechtliche Be¬
schränkung der Gebietshoheit über den Luftraum bestehe,
er die letztere in vollem Umsange geltend machen müsse,
und schon bei Gelegenheit der Mobilisation der Truppen
eine entsprechende Weisung zum Schutze derselben erlassenhabe.

Finanzielles aus London.
- A röb- Allg. Ztg." schreibt: Der Schatz-
kanzler Lloyd George teilte im Unterhause mit, daß
bis jetzt 33 892 000 Pfund Sterling Staatspapiergeld
mjt Zwangskurs ausgegeben seien, davon 25 696 000

Sterling in Einpfnndnoten , der Rest in Zehn-
saitllntgnoten. Dieses nicht in Münze einlösbare Pa¬
piergeld entspricht den deutschen Reichskassenscheinen,
sur die trn Frieden bekanntlich bares Geld im Ju-
liustnrm in Spandau hinterlegt ist und von denen nur
wemger als die Hälfte des englischen Betrages an
ungedecktem Papiergeld in Deutschland in Umlauf ist.

Dre englische Regierung hat für zirka 8000 Mil¬
lionen Mark Bankakzepte garantiert . Die „Times"
meint, der Verlust aus diese Garantien werde ge¬
ringer fern als die Kriegskosten einer einzigen Woche
^ Auf die englische Kriegsanleihe sind annähernd
100 060 Zeichnungen eingelanfen. In Deutschland
waren es bekanntlich über 1100.000: ein Beweis, in
wieviel höherem Maße die deutsche Kriegsanleihe von
dem ganzen Volke mit Begeisterung gezeichnet wor¬
den ist, als in England von einer verhältnismäßig
kleinen Zahl wohlhabender Leute.

Die englische Kriegsanleihe wird auch heute etwas
unter Emissionskurs angeboten. Die „Times" leistet
sich die übliche Lüge mit der Behauptung, die englische
Kriegsanleihe sei aufgebracht worden „ohne Zuhilfe¬
nahme der Mittel , zu welchen Deutschland habe Zu¬
flucht nehmen müssen" ; gemeint sind die Vorschüsse
der Darlehnskassen. Wir haben schon darauf hinge-
wiesen, daß die Bank von England die britische
Kriegsanleihe zum vollen Emissionskurs, 1 Prozent
unter Banksatz, und auf drei Jahre beleiht, wäh¬
rend die deutschen Darlehnskassen unsere Kriegsan¬
leihe nur aus sechs Monate, in Höhe von nur bis zu
75 Prozent des Wertes, und zum vollen Banksatz be¬leihen.

Kanada sucht eine Anleihe in Newhork aufzu-nehmen.

Der Bnrenaufstand.
Zur Gefangennahme Dewets.

Nach einer Neutermeldung soll es den Regierungs-
truppen in Südafrika gelungen sein, Christian Dewet,
den Führer der aufständischen Buren , gefangen zu
nehmen. Sollte die Nachricht wahr sein, so wäre
den Buren ein empfindlicher Verlust entstanden, der
aber in Amsterdamer Burenkreisen, wie nachstehende
Meldung der „Franks. . Ztg." zeigt, nicht einheitlichbeurteilt wird.
_ :: Amsterdam,  4 . Dez. Die Gefangennahme
Dewets hat in hiesigen Burenkreisen begreifliche Auf¬
regung verursacht. Die Ursache wird verschiedentlich
besprochen. Die einen sagen, daß das Vorgehen der
Engländer mit gepanzerten Zügen und die Tatsache,
daß zahlreiche Männer ihre Farmen verlassen haben,
die jetzt von den Frauen und den Kaffern bewirt¬
schaftet werden, eine derartige Ausdehnung des Auf-
standes beweise, daß die Gefangennahme Dewets keinen
Einfluß ausübe. An anderer Seite sagt man, daß
die Buren sich nach dem Mann richten, der das all¬
gemeine Vertrauen genieße und daß daher wegen der
Gefangennahme Dewets zahlreiche seiner Anhänger
die Waffen niederlegen werden. Ueber das Schicksal
Dewets sagt man, daß die Regierung es kaum wagen
wurde, Pen berühmten Helden des Burenkrieges als
Rebellen erschießen zu lassen. Jedes grobe Vorge¬
hen gegen Dewet werde die Gemüter aufs neue er¬regen.

: : Johannesburg,  6 . Dez. Wie Reuter br¬
achtet , sind General Dewet und 11 andere Führer
hier entgetrosflln. Sie wurden in einem Fort unter-gebtacht.

Zur Gefangennahme Dewets.
: : Kopenhagen,  6 . Dez. In London beschäf¬

tigt man sich eifrig mit Dewets Schicksal. Man will
ihn mehr als alten , schwachen Mann , und nicht als
Hochverräter betrachten. Große Verlegenheit herrscht
wegen seiner Bestrafung. Politisch unklug wäre es.

ihn nach dem Gesetz zu richten, da man einen neuen
Ausstand im Kaplande befürchten müßte, da Dewet
dort hoch geehrt wird.

: : London,  7 . Dez. Dewet ist nach Vrhburg
gebracht worden. Was die Regierung mit ihm zu tun
gedenkt, verlautet zur Stunde noch nicht. Das ge¬
samte Gebiet der südafrikanischenUnion befindet sich
unter Kriegsrecht. Offiziell wird aus Johannesburg
bekannt gegeben, daß auch die Anhänger Dewets und
der Herausgeber der Zeitung „Het Volk" gefangen
genommen wurden, ohne daß es dabei zu Blutver¬
gießen kam.

Angebliche weitere englische Erfolge.
: : Prätoria,  6 . Dez. Reuter . General Botha

meldet in einer Depesche von konzentrierten Opera¬
tionen, die bezwecken, die einzigen übriggebliebenen
nennenswerten Burenabteilungen einzuschließen nno
gefangen zu itehmen. Obwohl Nebel diese Opera¬
tionen hinderte, wurden bereits 550 Buren gefangen
genommen, ohne daß die Regierungstruppen irgend
welche Verluste hatten. Weitere 200 ergaben sich?

Politische Rundschau.
-i- Berlin,  7 . Dezember.

— Der Chef des Generalstabes des Feldheeres erstattete
dem Kaiser am Montag Bericht über die Kriegslage.

— Zwischen dem Reichskanzler und dem österreichischen
Minister des Aeußern Grafen Berchtold fand ein herzlicher
Telegrammwechsel statt, in dem dieser den Kanzler zu seiner
Keichstagsrede beglückwünschte und Dr . v. Bethmann Holl-
weg dankte und der Hoffnung Ausdruck gab, daß es gelingen
werde, den deutschen und österreichisch-ungarischen Fahnen
den endgiltigen Sieg zu erringen.

— Fürst B ü l o w wird vermutlich am Donnerstag in
Rom eintrefsen. Nach seiner Ankunft begibt sich Botschafter
C’. Flotow nach Neapel.

— Der hambnrgische Senat hat den Bürgermeister
Dr. Werner von Melle zum Ersten Bürgermeister und den
Senator Dr. Karl August Schröder zum Zweiten Bürger¬
meister für das Jahr 1915 erwählt.

*
Merkblatt für Fcldpostscirdnngcn.

: : Von dem vor zwei Monaten im Reichspost-
amt zusammengestelltenMerkblatt für Feldpvstsendun-
gen. das bei sämtlichen'Postanstalten aushüngt , und
das außerdem kostenfrei an das Publikum bei Nach¬
frage abgegeben wird, erscheint jetzt eine zweite neu
bearbeitete Auslage. -

Die Wochenhilse tvährcnd des Krieges.
: : Als erste der sozialen Kriegsmaßnahmen, für

die aus Reichsmitteln 200 Millionen Mark zur Ver-
fiigung gestellt werden, trat mit dem 4. Dezember die
Hilfe für Wöchnerinnen, deren Ehemänner im Felde
stehen, gefallen, verwundet oder im Felde erkrankt oder
gefangen sind, in Kraft . Sie wird voraussichtlich
das Reich monatlich mit 2 Millionen Mark und die
Krankenkassen mit dem gleichen oder einem noch etwas,
höheren Betrage belasten.
Ermäßigte Fahrpreise für Angehörige von Kriegern.

: : Den Angehörigen verwundeter oder kranker
Krieger sind auf den deutschen und österreichisch-
ungarischen Eisenbahnen Fahrpreisermäßigungen zu¬
gestanden worden. Zum Besuche der in Deutschland
oder Oesterreich in ärztlicher Pflege befindlichen Krie¬
ger ist ihnen die Beförderung zum halben Fahrpreis
in zweiter bis vierter Klasse zugebilligt worden, salls
die Reisestrecke mindestens 50 Kilometer lang ist. Jetzt
hat Minister 0. Breitenbach angeordnet, daß die gleiche
Vergünstigung den Angehörigen aucb bei Reisen zu
Beerdigungen verstorbener Krieger gewährt werden
soll. Als Angehörige gelten Eltern , Kinder, Ge¬
schwister, Ehefrau und Verlobte. Zwei Kinder vom
vollendeten vierten bis zehnten Lebensjahre werden
für eine Person gerechnet. Die Fahrkarten zum hal- '
Ben Preise werden von den Fahrkartenausgaben auf
Grund ortspolizeilicher Ausweise verabfolgt. End¬
lich ist die Tarifbestimmung, nach der auch die Be¬
gleiter mittelloser Kranker und anderer hilfsbedürftiger
Per-sonen zum halben Fahrpreise befördert werden
müssen, auf die Begleiter der nach Kurorten rei¬
senden Kriegsteilnehmer ausgedehnt worden.

Pakete an das Feldheer.
: : Zur Versendung von Paketen an das Feldheer

durch V̂ermittelung der Ersatztruppenteile bedarf das
Publikum häufig der Auskunft, an welche Ersatztrup¬
penteile es sich zu wenden hat. Auskunft hierüber
wird ^an den Postschaltern erteilt , soweit die dazu
von der Militärbehörde gelieferten Unterlagen aus¬
reichen. Ueber Ersatzverbände, die in diesen Unterla¬
gen nicht aufgesührt sind, gibt dasjenige stellvertre¬
tende Generalkommando Auskunft, in dessen Geschästs-
bezirk der Änfragende wohnt. Zu Anfragen dieser
Art sind an den Postschaltern erhältliche hellgrüne
Postkarten mit Antwort und Vordruck zu benutzen,
die 1 Pfg . das Stück kosten und portofrei befördert'werden.

Slitsrnf des Landsturms 2. 2lufgebots.
: : Der „Reichsanz." hat eine kaiserliche Verord¬

nung vom 27. Nov. veröffentlicht, durch die der un-
g edie  nte -Landsturm 2. Aufgebots aufgerufen wird.
Wie auf Grund dieser Verordnung vom Reichskanzler
zur Kenntnis gebracht wird, bezweckt der Ausruf zu-



nächst lediglich die Herbeiführung der Eintragung
in die Listen. Die im Inland sich aufhaltenden Auf¬
gerufenen haben sich, soweit es noch nicht geschehen
ist, bei dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission
ihres Wohnsitzes in der Zeit vom 16. bis einschließlich
20. Dezember 1914 zur Landsturmrolle anzumelden.
Die Aufgerufenen , die sich im Auslande aufhalten,
haben sich, soweit dies möglich und noch nicht ge¬
schehen ist, alsbald schriftlich oder mündlich bei den
deutschen Auslandsvertretungen zur Eintragung in be¬
sondere , von diesen zu führende Listen zu melden.
Der gediente Landsturm 3. Aufgebots ist bekanntlich
schon durch die Verordnungen vom 1. ünd 13. August
aufgerufen worden . Die von der jetzigen Verordnung
Betroffenen sind die ungedienten Leute , die nach Voll¬
endung des 39. Lebensjahres aus dem Landsturm 1.
Aufgebots in den 2. überwiesen worden sind . Es
müssen sich danach also nunmehr die ungedienten
Landsturmmänner zwischen 39 und 45 Jahren zur
Aufnahme in die Listen melden . Ueber ihre Einbe¬
rufung zum Dienst ergeht eine besondere Verfügung.
Der gediente Landsturm 2. Aufgebots ist im Laufe
der letzten Monate eingerückt. Der Landsturm beider
Aufgebote wird bekanntlich zum Schutze der Etappen-
straßen und zur Bewachung nicht unmittelbar be¬
drohter Küsten und Grenzen verwandt . Auch im
Innern des Landes findet er gute Verwendung bei
der Bewachung von Gefangenenlagern , von Brücken
und Tunnels und zu Arbeits - und Garnisondiensten,
zu denen bisher teilweise ausgebildete Soldaten ver¬
wandt wurden . Diese können durch Arbeitsbataillone
des Landsturms ersetzt und für den Frontdienst frei¬
gemacht werden.

Die freie Kommission des Reichstages.
: : Am Abend des 3. Dez. hat die freie Kommission

des Reichstages ihre Sitzungen beendet . Sie hat nahe¬
zu alle durch den Krieg angeregten Fragen sozialer,
wirtschaftlicher und innerpolitischer Art in den Kreis
ihrer Erörterungen gezogen . An der Hand der dem
Reichstage vorgelegten Denkschrift über wirtschaftliche
Maßnahmen aus Anlaß des Krieges sind zunächst
diese, sodann aber auch allgemeine Fragen der in¬
neren Politik eingehend erörtert worden . Die Kom¬
mission hat im Einvernehmen mit der Reichsleitung
beschlossen, den gesamten Inhalt der Beratungen
durchaus vertraulich zu behandeln , aber die Gebiete , die
handelt würden , bekannt zu geben . Da sind zunächst
von Fragen wirtschaftlicher Art u. a . erörtert worden:
die Lage der Hausbesitzer und Maßnahmen zu deren
Schutz, insbesondere die Errichtung von Einigungs¬
ämtern für die Beziehungen zwischen Mietern und
Vermietern , Hhpothekenschuldnern und Hhpothekengläu-
bigern , sowie die Lage der Zuckerindustrie . Auf so¬
zialem Gebiete wurden behandelt : die Unterstützung der
Familien der Krieger , soivie der Familien der im
Auslands zurückgehaltenen Zivilgefangenen , die Kul¬
tivierung der Moore und Oedlündereien , die Arbeits¬
verhältnisse der Schanz - und Festungsarbeiter . Im
Anschluß an die Erläuterungen zu dem im Etat
vorgesehenen Fonds von 200 Millionen Mark wur¬
den die Fragen der Erwerbslosenfürsorge und der
Wochenhilfe während des Krieges eingehend erörtert.
Endlich nahmen einen breiten Raum die Erörterungen
ein über die Verpflegung und Behandlung der Kriegs¬
und Zivilgefangenen in Deutschland , die Vergeltungs¬
maßregeln gegenüber der Behandlung der Deutschen im
Auslande , die Fürsorge für die Flüchtlinge ans Ost¬
preußen und Elsaß -Lothringen , die Militärseelsorge,
die Verpflegung der Truppen auf den Eisenbahn¬
transporten , die Fürsorge für die Verwundeten , Ver¬
mehrung der Lazarettzüge , kurz, es wurden ungefähr
alle Fragen behandelt , die nur immer seit Ausbruch
des Krieges die öffentliche Meinung beschäftigt haben.

Die militärische Vorbereitung der Jugend.
Das preußische Kriegsministerium hat einen

neuen Erlaß über die militärische Vorbereitung ,der
Jugend veröffentlicht . Darin wird betont , daß die Vor¬
bereitung alle Kreise unseres Volkes umfassen mutzt
Eine Trennung nach Konfessionen , Lehranstalten oder
ähnlichen Rücksichten stehe nicht in Einklang mit der
Kameradschaft , die alle Angehörigen unserer Wehr¬
macht verbinden und deshalb schon in die Herzen der
Jugend gepflanzt werden solle. Eine parteipolitische
Beeinflussung der Jugendlichen dürfe im Dienste der
militärischen Vorbereitung nicht stattfinden.

Zur Vermeidung von Störungen der Vereinstätig¬
keit der der staatlichen Jugendpflege angehörenden
Vereine soll die militärische Vorbereitung auf einen

Kriegserzählung von F . G.
ä4f (Nachdruck verboten.)'

Die Franktireurs hatten sich indessen, wie sie nur die
klappernden Hufe hinter sich auf dem Pflaster hörten , ohne
irgend welchen Befehl abzuwarten , in ihrer Kolonne auf¬
gelöst, um vor allen Dingen erst einmal zu sehen, was cs
da gäbe; der Reiter aber winkte den Kapitän der Schar
zu sich heran , und als Francois an feine Seite sprang,
flüsterte er ihm zu:

„Nehmt euch in acht. Kapitän — der Feind kommt —
in einer Stunde können sie hier sein."

„Torheit, " rief der junge Mann , verächtlich den Kopf
auf die Seite werfend — „ein paar Ulanen vielleicht wie¬
der , die das Land in Schrecken setzen wollen. Wir wissen,
wie wir mit denen fertig werden ."

Der Reiter trug selbst Waffen und schien irgend einem
Streiflorps anzugehörcn . Er hatte allerdings keine Uni¬
form , aber doch eine militärische, oder wenigstens Dienst¬
mütze auf, einen Säbel an der Seite und am Sattel ein
paar Pistolenhalster . Er mußte auch im Gefecht gewesen
sein, denn an seiner linken Wange lief eine frische Wunde
hin , als ob ihn da eine Kugel gestreift hätte , und die ganze
Seite war mit Blut betropft.

„Ich war zwischen ihnen, " fuhr er fort . „Unser sechs
wollten wir nach Sarbonne vor , um dort Lebensmittel zu
holen , als die ganze Gegend plötzlich wie von Kavallerie

.schwärmte. Ulanen mochten es etwa fünfzig sein, die ich
nur flüchtig gezählt , die Straße selbst aber war mit einer
Unmasse blauer Husaren bedeckt, von denen uns eine
Patrouille in die Flanke kommen wollte . Das gelang
ihnen auch fast vollständig , denn wir hatten keine Ahnung
einer Gefahr gehabt und waren zu leichtsinnig vorgeritten.
Von zwei Seiten brachen sie plötzlich auf uns ein — zwei
der Unseren sah ich fallen, drei wurden umzingelt und
wahrscheinlich gefallen, und mir selbst gelang es nur mit
Hilfe meines ausgezeichneten Pferdes , den Waldrand zu
erreichen, hinter dessen Büschen ich ihnen glücklich entkam.
Allerdings feuerten sie ihre Karabiner hinter mir her,
aber nur die eine Kugel streifte meine Backe und ich war
gerettet ."

„Und wo sind sie jetzt?"

vqrmrmren Woryenrag , am  vckste« aus den Mittwoch-
Nachmittag oder -abend , gelegt werden . Hierzu müßten
sämtliche staatlichen «nd städtischen Turnhallen und
Unterrichtsräume zur Verfügung gestellt werden . Die
Freimachung eines weiteren Uebungsnachmittags in
der Woche diene selbstverständlich zur Förderung des
Ganzen . In diesem Falle hält das Kriegsministerium
die Abhaltung von größeren (Marsch- usw.) Uebun¬
gen an jedem zweiten Sonntage für ausreichend . Die
herannahenden Weihnachtsferien werden für die Ab¬
haltung von Führerkursen die geeignete Zeit bieten
und voraussichtlich regen Zuspruch schaffen. Wegen
Sicherstellung der Leiter und Führer der militärischen
Vorbereitung der Jugend gegen ihre Inanspruchnahme
auf Grund gesetzlicher Haftpflichtbestimmungen sowie
hinsichtlich Gewährung von Entschädigungen an die
an der Jugendvorbereitung regelmäßig teilnehmen¬
den Jugendlichen für den Fall hierbei eintretender Un¬
fälle schweben zurzeit Verhandlungen.

Das Kriegsministerium macht ferner bekannt , daß
der Jugendkompagnien sowie ihren Leitern und Füh¬
rern einschließlich der Bezirksleiter (Vertrauerrs-
männer ) für die Dauer des Krieges behufs Teil¬
nahme an den militärischen Uebungen auf den preu-
tzisch-hessischen Staatseisenbahnen und den Reichseisen¬
bahnen der Militärfahrpreis mit der Maßnahme zuge¬
standen worden ist, daß nur Personenzüge benutzt
werden dürfen.

Der Minister für Handel und Gewerbe hat sich da¬
mit einverstanden erklärt , daß in Fällen , in denen
es zur wirksamen Durchführung der Uebungen er¬
forderlich ist, für die Dauer des Krieges der eigentliche
Fortbildungsschulunterricht für die über 16 Jahre
alten Schüler bis auf 2 Stunden wöchentlich beschränkt
wird und lehrplanmäßig die Uebungen zur militäri¬
schen Vorbereitung an die Stelle der freigewordenen
Stunden gesetzt werden.

Soziawemokratische Magistratsmitglicdcr.
: : Die Stadtverordneten von Bielefeld wählten

zum ersten Male zwei Sozialdemokraten in den Ma¬
gistrat und einen Sozialdemokraten in die Schuldepu¬
tation.

Aus Stadt und Land.
** Die Russen in Wiesbaden . Etwa 120 in Wies¬

baden wohnhafte russische Staatsangehörige haben durch
Vermittlung des spanischen Konsuls an die Kaiserlich
russische Regierung nachstehende Erklärung gesandt : Die
Unterzeichneten in Wiesbaden wohnenden russischen
Staatsangehörigen erklären, daß sie trotz des zwischen
Deutschland und Rußland bestehenden Krieges von der
deutschen Regierung in durchaus ritterlicher Weise be¬
handelt worden sind. Indem sie diese Tatsache mit dank¬
barer Anerkennung feststellen, wenden sie sich hiermit an
die Kaiserlich russische Regierung mit der ganz untertänig¬
sten Bitte , sie möge gegen die in Rußland wohnenden
Deutschen die gleiche Rücksicht walten lassen, wie sie den in
Deutschland lebenden Russen zuteil wird . Zugleich drücken
die Unterzeichneten den Wunsch aus , es möchten sich auch
die Russen anderer deutschen Städte dieser Kundgebung
anschließen.

** Schmuggel. Der Wirt Stemes in Kaldenkirchen,
einem Orte an der holländischen Grenze unweit Venlo,
erhielt in den letzten Monaten große Warensendungen;
man glaubte , es seien Militärlieferungen . Der Mann
wurde aber etwas schärfer beobachtet und bei einem
Schmuggel des Nachts abgefaßt und sestgenommen. Wie
sich jetzt herausstellt , lieferte er für England Stacheldrahi,
Taschenlampen, Sprengstoff und sonstige Kriegskonter¬
bande in großen Mengen . Die Frau , die mitverdächttg
ist, wurde gegen Stellung einer Kaution von 15 000 Mark
auf freiem Fuß belassen. Ein Militärposten bewacht Haus
und Hof des Schmugglers . Agenten in Holland versuchen
mit allen Mitteln , Waren für England in Deutschland an¬
zukaufen.

** Ein Schurke. Das Oberkriegsgericht des 17. Korps
in Danzig verhandelte gegen den Besitzer Przytulla -Neuhoj
(Kr. Neidenburg ). Dieser war in Graudenz wegen Kriegs¬
verrats zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren ,Ehr¬
verlust verurteilt worden , weil er am 25. August den Russen
eine Furtbildung über den Soldaufluß gezeigt hatte . Hier¬
gegen hatte er Berufung eingelegt. Das Oberkriegsgericht
hob das erstinstanzliche Urteil auf und verurteilte den An¬
geklagten wegen versuchten Kriegsverrats zu acht Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.

** Die Halloren . Alljährlich um diese Zeit findet,
alter Gepflogenheit entsprechend, die Wahl einer Abord¬
nung der Salzwirker Brüderschaft im Tal zu Halle durch

„Auf der Straße zwischen Sarbonne und hier —
jedenfalls halten sie aber den breiten Weh, während ich
über Noisly herüber ein gut Stück abschnitt. Hier liegt
doch kein französisches Militär im Orte ? "

„Nein — nichts , als was Ihr hier seht."
„Dann fort, "' rief der Reiter wieder — „gleich dort

drüben erreichen wir das Bois de Laine , und erst einmal
dort , sind wir ihnen aus den Augen."

„Diable, " brummte Francois vor sich hin — „und
sollten wir die Bande nicht zurückschlagen können? "

„Hätten wir Liniensoldaten hier , vielleicht," sagte
der Reiter , finster mit dem Kopfe schüttelnd, „aber das
aufgelesene Gesindel da hält keinen Angriff aus . Bei
Peronne sind sie uns neulich gelaufen, daß wir sie kaum
wieder einholen konnten. , Wollt Ihr bleiben," setzte er

-hinzu , als Francois noch unschlüssig stand — „meinet¬
wegen, Ihr werdet aber bald einsehen, daß ich recht gehabt
— ich danke für ein neues Renkontre — ich muß hinüber,
um die Meldung im Depot zu machen," — und sein Pferd
wieder herumwerfend , galoppierte er noch etwa hundert
Schritt die Straße entlang , setzte dann über den Graben
und sprengte dem Rande einer weiten Waldung zu, die
sich von dort aus ziemlich,dicht zur Stadt heranzog.

Francois war wirklich einen Moment unschlüssig ge¬
wesen. — Wenn sie nun die Straße verbarrikadierten und
die Häuser besetzten— aber die offene Stadt hatte so viele
Eingänge , und wenn er dann seine, gar nicht etwa kriegs-
fähige Truppe ansah — es ging nicht. Sein Kommando¬
ruf sammelte die Schar wieder notdürftig zusammen, und
etwas rascher, als es wohl vorher seine Absicht gewesen,
nahm der Schwarm die nämliche Richtung nach dem Ge¬
hölz zu, in der ihnen der Reiter wenige Minuten früher
vorangegangen.

In St . Rosaire herrschte indessen eine nicht geringe
Aufregung , denn wenn die Leute auch keinen bestimmten
Grund zu irgend einer Furcht hatten , so wußten sie doch,
daß etwas Außergewöhnliches vorgegangen sei, das mit
dem Feinde in Verbindung stehen mußte . Das blutige
Gesicht des Reiters war ihnen nicht entgangen , und ein¬
zelne behaupteten sogar , daß sie nach Osten zu einzelne
Schüsse gehört hätten , die nur von den Preußen abge¬
feuert sein konnten.

Sie sollten nicht lange darüber in Zweifel bleiben,

das Siederpersonal im Beratungszimmer der Brüderschaft
im alten Residenzgebäude statt. In Anbetracht des Krieges
und des Umstandes, daß der Kaiser und die Prinzen zum
Jahreswechsel wohl schwerlich in Berlin sein werden, hat
man für dieses Mal von der Entsendung einer Abordnung
abgesehen, wohl aber beschlossen, das übliche Geschenk
(Hallesche Schlackwurst und Eier ) an die hohen Herrschaften
nach Berlin zu schicken.

** Grotzseuer in Mittenwald . In dem bekannten
bayerischen Gcbirgsstädtchen Mittenwald , das durch seine
Geigenbauer und Holzschnitzer bekannt ist, brach nachts ein
Großfeuer aus , durch das hundert Personen obdachlos
geworden sind. Neunundzwanzig große Anwesen sind ein-
geäschert worden. Auch viel Vieh ist den Flammen zum'
Opfer gefallen.

** Unterbringung ostprenßischcr Flüchtlinge . Nickst
weniger als 20 000 ostpreußische Flüchtlinge sind in der
Provinz Schleswig -Holstein und ebenso viel im hannover¬
schen Regierungsbezirk Lüneburg untergebracht worden-
Wie der Graudenzer „Gesellige" erfährt , soll jetzt auch noch
der nordwestliche Bezirk der Provinz Hannover , der sich
bis an die Nordsee erstreckt, der Regierungsbezirk Stade,
mit ostpreußischen Flüchtlingen belegt werden. Es sind
hierfür ebenfalls 20 000 Personen in Aussicht genommen
worden , mit deren Ankunft in der nächsten Woche gerechnet
wird . Die Unterbringung der Flüchtlinge , von denen
viele auch Viehbestände rnitführen , ist überall glatt von¬
statten gegangen, da die von Haus und Hof Vertriebenen
mit offenen Armen ausgenommen wurden und die Bevölke¬
rung alles tut , um ihnen das Los erträglich zu gestalten.
Aus den angeführten Zahlen allein scheint schon hervorzu¬
gehen, daß für die von Haus und Hof vertriebene ost-
prcnßische Bevölkerung wirklich in großem Stil Qe*
sorat wird.

** Explosion dreier englischer Uniformfabriken.
der Nähe von Bradford in England fand am Donnerst g
eine Explosion in drei Fabriken statt, die Khakiumform
verfertigen . Die Fabriken flogen in die Luft. Ern Ost
bände in der Nähe der Fabriken wurde zertrümmert nn
alle Häuser in einem Umkreise von mehreren Meilen lw-ve
beschädigt. Da die Explosion während der FrühstttckSZo
siattfand , wurden nur zehn Personen getötet und sunn
zehn verwundet . Einige von diesen arbeiteten eine ha-
Meile von dem Unglücksort entfernt . .

** Die Gläubiger der Prinzessin Luise von ^ el ßr. e
sind durch den Ausbruch des Krieges vorläufig mm ly
Gelder gekommen. Im Frühjahr war mit den Gläubig
ein Ausgleich dahin vereinbart worden , daß die bcigow
Regierung sich verpflichtete, eine bestimmte dlbfmdm; j
summe zu zahlen, die im Ottober fällig war . Die belg I
Regierung hat natürlich diesen Vergleich nicht \nn »
halten. Unter anderem verliert ein Münchener H»u ^
sitzer, dem 40 000 Mark Abfindungssumme zugcll^
waren , den vollen Betrag . _ , g-olt-

** Gut gemeint — aber schlecht Deutsch. Der
direltor Schröder in Emden hat folgenden gum^
Kartengruß aus Ungarn erhalten : „Lieber Kollege-
schwesterlichegefühl und wunder grüsen wir
das „Emden" kriegsschiff erkämpfte grose Siegen gA Pe »-
lich. Hurra ! hurra ! hurra ! Mit Grus . PostaM
sonal Otelek Torontal Komitat , Ungarn. Kriegs

** Räuberische Turkos . Vor dem Erfurter •' @cibi
gericht hatten sich die beiden kriegsgefangenen Turkos
Kessem und Muhamed Quis aus Algier unter der £ 6nie tt
des Raubes zu verantworten .' Beide Angeklagte - Äscher
in ihren malerischen Uniformen unter strenger muln
Bewachung auf der Anklagebank Platz . Sie h>1cjtI ct«
Gefangenenlager auf dem Johannisplatz in Erstn
dritten Turko, der einem Belgier fünfzig Francs ' 3u
wollte, seinen Geldbeutel entrissen. Die Verhano ,§geN
der Dolmetscher für Französisch und Arabisch -L" Ende-
Waren, nahm ein für die Angeklagten glimPsUw . er*
Sie wurden nur des einfachen Diebstahls für jw
achtet und zu je neun Monaten Gefängnis veritrie '

** Meuterei in einem holländischen Intern gC*
lager . In dem holländischen Internierungslager tetei
flüchtete Belgier in Zeist brach am Mittwoch eine J hZ-
aus . In dem Lager befinden sich im ganzen ir
gische Soldaten , die von 1000 Holländern bew .7n̂vert
den. Die eigentliche Ursache der UnzufriedenY?- A-itt-
der Müßiggang und der Mangel an Freiheit . - *gcintrig
woch wurden im Lager Drähte der eleftrtKv̂ ctltfcn
durchschnitten, worauf aus Zeist Polizei Auf-ubr
wurde . Donnerstag früh brach der eigentliche - Dr¬
alls . Fensterscheiben wurden zertrümmert , » ifi -L Aus¬
schlagen, und die Jntenierten drängten sich nach ^it
gang . Ein Unteroffizier der belgischen Gendarm-
die Unzufriedenen zurück und alarmierte die " . Offizier
Wache. . Es entstand ein großer Tumult , der

denn nach kaum einer Stunde zeigten sich “1jr, ^ schickt
Osten führenden Straße , wohin man schon ^ «-riffelt, die
hatte , um den Alarm zu geben, fremde Kavau .^ nte.
man nur zu bald als die gefürchteten „„mittelbar
Und sie kamen diesmal nicht allein , venu “ dunkle"
hinter ihnen war die breite , Helle Chaussee w‘ uin  her
Gestalten dicht bedeckt — der Staub wirbelte pe in
empor , und es ließ sich nicht mehr verkennen, „„ heran-
einem scharfen Trabe und mit großer Sw"
rückten.en. . schon ihr

Daß sie dabei Widerstand erwarteten , zeig Zeinen
festes, geschlossenes Zusammenhalten , denn rem n hier
Plänkler schwärmten aus — aber wer hätte 0® . g der»
widersetzen wollen ! St . Rosaire hatte all aßC die
Kriege gegen Deutschland ebenso zugejubett. acfilen
übrigen Städte Frankreichs , denn daß dre ^ r na iür
ihrem eigenen Lande geschlagen werden sollten. A Berlin!
lich niemand auch nur im Traume eingefallen. » SchlaE
bieß damals der Ruf — „über den Rhein - '^ ûn
schrei, und wie es dann da drüben SUSi»». „no
„große Nation " einen neuen ^ i^geszu? v0 ü*
mit der Eroberung neuer Provinzen schloß,
kommen gleich. Jetzt aber war der Spreß umgel^̂ ^ , „jjden. „A Paris !" schrien die frechen Rarba Arnreell
über ihre Grenzen stürmten und die franzm >
zu Boden warfen , und wie sie in St . Rosair b ^ chire"
staubt hatten , daß sie hier , mitten in Frankr . Entsetzen,

vollkommen sicher wären , so fühlten sie letzt aetänW'
daß sie ihr Traum von Sicherheit und Ruhe gc
und dachten gar nicht mehr an Wiverstanv . jnngE

Und jetzt waren sie heran . >S Drart  m insee «ttf fet?
Manenoffizier , den linken Arm in der B ° h^ nnt.
Pferd mit der Rechten regierend . Er schien , ^ reckB
denn wenn er auch den forschenden Bück sch l
und links hinüberwarf , als er in die Ha" ' . „ §nbaks-
so zügelte er doch sein Tier nicht eM, bis er
laden von Monsieur Mobillard erreichte. folge""

Und ihm nach klapperten die Hufe der »Seite,
den Reiter , und Husarenofstziere sprengten an ie ^ cbeW>
alle die Revolver in die Hand , wahrend d ^ trugen-
falls ihre Karabiner schon schußfertig 0» ^ ^ lgt-)



JntfS'c mißhSnd'elt. Daraus richtete sich die Zerstörungs¬
wut gcg-n die Kantine. Die Wache wurde verstärkt, mußte
al&eT, nachdem die Leute wiederholt verwarnt worden

!waren, schließlich feuern. Die holländischen Soldaten
Nteti mit leichten Verwundungen davon. Von den

Meuterern wurden sechs Mann erschoffen und zwanzig
verwundet. Die Ruhe ist jetzt wiederhergestellt.

** Zabrze möchte Hindenburg heißen. Aus Zabrze
Meldet man uns : Die Gemeindevertretung von Zabrze

heute einstimmig beschlossen, die Umwandlung
^ Namens Zabrze in, Hindenburg zu beantragen
M den Generalfeldmarschall v. Hindenburg telegra¬
fisch um Zustimmung gebeten.
. ** Danchfcrzufammcnstoß. Eine Lloydmeldung aus
ipoal, einer Stadt an der englischen Nordseeküste in
5r Grafschaft Kent, besagt, daß der holländische
jMmpfer „Niobe", der in die Douns eingelaufen sei.
!? der Nacht während eines Sturmes von dem hol-
andischen Dampfer „Batjan ", auf der Fahrt von Ba-
!̂ ia nach London, angefahren wurde. Das Vorderteil
fr „Niobe" sei voll Wasser. Die „Batjan ? sei bei9eaT mtf hon fötvrmh noTmifert und babe Zwei Lecks.

4

^eal" auf den Strand gelaufen und habe zwei Lecks.
UW Schiff sei voll Wasser.

Belgrad.
: : Berlin,  5 . Dezember 1914.

x Fast auf den Tag sind's vier Monate, .als der
-wnz um Belgrad begann. Am Sonnabend , den 25.

m dieses Jahres , lief das von Oesterreich-Ungarn
ch Serbien gestellte Ultimatum ab, und noch bis in

späten Nachmittagsstunden hinein hieß es, daß
Mands Botschafter mit dem Ministerpräsidenten Pa-
stch unterhandle mit dem Endziel, daß Serbien sich

Merwerfen und die Kosten der österreichischen Mo-
rMachung bezahlen solle. Auf dem Anhalter Bahn-
?> in Berlin gab es trotzdem ein großes Gedränge
“Oit Oesterreichern und Ungarn, die gleich mir diesen
^Sicherungen . nicht trauten , sondern möglichst noch

vjv . vvvvv . . •- - -
dem ersten Militärzüge fuhr ich auf der Strecke

,.°apest—Belgrad meinem fernen Ziel entgegen, der
Men ungarischen Grenzstadt Semlin am Donauuser,

. Toresschluß über die österreichisch-ungarische
fuze zu kommen suchten. In Dresden erfuhren
C dann um die Mitternachtsstunde die freudige
uNde, daß der Krieg dem Erbfeinde der verbün-

. UM Monarchie inzwischen erklärt worden sei, daß
österreichische Gesandte Baron v. Giesl in Belgrad

..we Pässe gefordert und König Peter die Mobilisie-
Ult8 der serbischen Armee anbefohlen habe.

>,..Am anderen Morgen konnte ich mich in der öster-
^Aischeu Reichshaupistadt als erster
^ 'iegsberickterstatter für den serbischen Kriegs-

schauplatz
ich en  und erlebte den wundervollen Mobilmachungs-
«°̂ ug in Wien mit seinem unvergeßlichen Mvr-
Mottesdienst im alten weihevollen Stefansdom, mit
^ Huldigungszügen der Wiener vor die deutsche
jj-?9chaft und dem aufgeregten Treiben in allen'
gütlichen Aemtern und den zahllosen Kaffeehäusern
1 Stadt.

h)(1.,̂ odj am gleichen Abend ging's nach Budapest
p uer, wo sich inzwischen Regierung und Opposition
-.„Hände gereicht und das ganze, politisch vorher so
'̂ müftete Land plötzlich eines Sinnes gelvorden war.

L° inzwischen das 4. Armeekorps als Avantgarde
>^ Sesterreicher zusammengezogen worden war.
ß..Die Donau ist hier etwa eineinhalb Kilometer
(l^- Sie strömt, aus der fruchtbaren „Fruschka

hxm berühmten Pflaumenlande des hier schon
nj, drei Vierteln serbischen Ungarreiches kommend,
U serbisches Staatsgebiet über, dessen Eingangstor
Cl auf dem anderen Ufer mit seinem weißen Hüuser-
^ terrassenförmig sich aufbauende

W Belgrad
}h,j5eJ- Mitten im Strome liegt als natürliche Grenze
Elchen den beiden Städten die große und die kleine
^RUnerinsel, zwei mit Weidengebüsch und Zvllhüus-

^setzte Sandstücke, die als neutrales Land gelten
auf denen zwei Tage später von den Kugeln

tzUZcher Komitatschis getroffen, mehrere ungarische
^aten als erste Blutopfer dieses Weltkrieges fielen,

hj»Als ich um 1 Uhr nachts in Semlin eintraf , war
C,. Und drüben noch alles völlig ruhig . Kurz vor
kidft ar noch der serbische Generalstabschef Putnik rn

ihm von der ungarischen Regierung gestellten
st? derzuge über die große. Eisenbahnbrücke gefahren,

.C Semlin mit Belgrad verbindet. Dann aber hatte
Cg beiderseitig Posten auf der Brücke ausgestellt mu

Eisenbahntransporte verhindert mit der Ertla-
Emest̂uß um Mitternacht der Kriegszustand ernge-
!k Der nächste Tag brachte die österreichisch-ungari-

Kriegsberichterstatter sowie einen Krtegsphoto-
Men aus Leipzig nach Semlin . ^ .

koStt der Stadt Semlin war zunächst gar cern be-
?i? eres kriegerisches Leben zu bemerken, obwohl in

etwa 6 Kilometer entfernten Feldlager bereits
kJie 80 000 Mann zusammengezogen sein sollten.
L °ben auf der Laudon-Schanze hinter dem breiten
C, en  des Semliner Bahnhofes herrschte einige Be-
dî Ng. Offensichtlich wurden da die Geschütze auf
rik̂ elgrader Befestigungswerke gerichtet, die auf

Höhenrücken jenseits der großen Eisenbahnbrücke
^ . serbischen regulären Truppen und Komitatschis,

das Glas deutlich erkennbar, in fieberhafter
ch. ebenfalls instand gesetzt wurden.

Cn̂ aß aber Oesterreich-Ungarn vollständig zum Los-
bereit war , merkte man an den vier Donau-

die oberhalb Semlin in aller Stille an-
^-.sNinen und verankert worden waren. Ihre aus
Iberen und Mannschaften der österreichischen Adria-

zusammengesetzteBesatzung war bereits voll-
6 zur Stelle , und es hieß allgemein, daß

Cu . . der Tanz um Belgrad
schon in der nächsten Nacht losgehen würde.

htzC, als ich am Abend im hinteren Saale des Grand
it ; die feldgrauen Offiziere der österreichisch-uttga-
Ntin Armee mit den blauen Jungen ihrer Kriegs-
“kin ae hei den Klängen einer Zigeunerkapelle mit

roten serbischen Negotiner sich Brüderschaft zu-
!>kz sah und ein lustiger Ezardas den Beschluß
^ ^ ahiichen Abends machte, schlug ich mir jeglichen
!%f .fen  an einen so baldigen Ausbruch der Feind-Vl* l****Vl .ten aus dem Kopf und wanderte noch gemein-
^C ẑ t den Leipziger Kollegen kurz nach Mitternacht
% .rmliner Bahnhof hinaus , von dessen Plattform

der Donau-Dampfschiffährtsgesellschastvor uns aus¬
tauchte, der mehrere schwer beladene Prahme hrnter
sich Herzog. Es fiel uns auf, daß der Dampfer unbe¬
leuchtet war und trotz des ergangenen Verbotes und der
späten Nachtstunde stromabwärts, also direkt auf Bel¬
grad züfuhr. Aber dann bog er plötzlich nach rechts
ab und steuerte auf die Savemündung zu, über der
sich die 460 Meter lange Eisenbahnbrücke wölbt, dre das
ungarische mit dem serbischen Ufer verbindet. In die¬
sem Augenblick blitzte drüben etwas auf, und gleich dar¬
auf gab es einen dumpfen Knall . Dann wieder ein
Lichtschein, und nun in schneller Folge Blitz und Knall
fast ohne Pause . Es war kein Zweifel,mehr möglich:
die Serben hatten das unbeleuchtete Schiff bemerkt und

- schossen nunmehr darauf , womit sie zugleich die Feind¬
seligkeiten gegen die Doppelmonarchieeröffneten. Was
wußten wir damals davon, daß wir in diesem Augen¬
blick zugleich den

Beginn des großen Weltkrieges
erlebten, der heute den ganzen Erdball erbeben macht?

Gleich oarauf kehrte der Dampfer zurück, und die
Semliner Garnison eröffnete mit einem Maschinenge¬
wehr das Feuer auf die jenseits der Eisenbahnbrücke
stehenden serbischen Truppen , die auch ihrerseits Feuer
gaben und dabei einen österreichischen Oberleutnant,
der das Brückentelepyonbediente, in den rechten Arm
schossen. Damit hatte der Weltkrieg nach dem ersten
Schuß auch sein erstes Opfer. ^ _ .

Noch eine Weile ging die Schießerei an der Brücke
weiter, aber dann gab es plötzlich einen gewaltigen,
ohrenbetäubenden Schlag und einen Luftdruck, vor dem
die Fensterscheiben des Bahnhofsgebäudes sprangen.
Gleich daraus noch ein zweiter, furchtbarer Donner,
ein weithin blutrot leuchtender Feuerschein in der Ge¬
gend der Savebrücke, und schon sah man diese selbst hoch
in der Glut fiel schwebend, um gleich darauf mit
krachendem Geräusch mit einem Teil ihres hellgrauen
Eisengerüsts in der Save zu versinken. Die Serben
hatten den ihnen gehörenden

Pfeiler der Brücke gesprengt
und damit unter Bruch des Völkerrechts die einzige, auf
internationalen Verträgen beruhende Verbindung zwi¬
schen Semlin uno Belgrad zerstört,

Gleich darauf machten drei der Donaumonitoren
klar und eröffneten gemeinsam mit den Feldgeschützen
hoch oben auf der Laudonschanze das Bombardement
auf Belgrad.

Im ersten Morgendämmern sah man mitten über
dem Häusermeer der Stadt Belgrad eine schwarz-weih-
rote Fahne emporsteigen, die offenbar das Gebäilde
der deutschen Botschaft schützen sollte . Tatsächlich schoß
dann auch Heer und Flotte Oesterreich-Ungarns den gan¬
zen folgenden Tag über nur auf die Belgrader Festungs¬
werke und die neuangelcgten Befestigungen rechts von
der Stadt am Save-Ufer.

Die Stadt Belgrad erschien während der ganzen
Dauer der Beschießung wie ausgestorben. Doch schossen
vom Ufer aus einige

serbische Komitatschis
fortwährend mit ihren langen Flinten und trafen dabei
auch mehrere auf oer Zigeunerinsel befindliche öster¬
reichisch-ungarische Mannschaften tödlich. Ferner über¬
schüttete am Nachmittage eine Anzahl serbischer Maschi¬
nengewehre noch den österreichischen Handelstransport¬
dampfer „Alkotmanh", der den Donaustrom nach ser¬
bischen Minen absuchen sollte, mit einem wahren Ge¬
schoßhagel, bei dem Kapitän und Steuermann des
Schiffes auf dem Platze blieben.

Mit diesen ersten unvergeßlichen Eindrücken des
beginnenden Weltkrieges verließ ich am anderen Mor¬
gen Semlin . Denn inzwischen war aus der Heimat
die Kunde dorthin gelangt, daß auch

die deutsche Mobilmachung
zu erwarten sei. Uno mit mir zugleich zog ein großer
Teil der vor Semlin versammelten Truppen nach Nor¬
den ab, ernsteren und wichtigeren Aufgaben an per
russischen Grenze eutaegen. Erst in diesen Tagen der
66. Wiederkehr des Regierungsantritts Kaiser Franz
Josephs , der Hindenburg-Siege und der Anwesenhert
des deutschen Kaisers im Osten bei den dort
kämpfenden österreichisch-ungarischen Truppen , hat der
Doppeladler die alte Serbenfeste am Donauufer end¬
gültig in seine Fänge genommen. Paul Schweder.

Liebesgaben.

i umfassenden Rundblick auf Belgrad genießt.
? merkwürdigerweise war in dieser Nacht die

Mh hell erleuchtete Stadt in völliges Dunkel ge-
^ "derseits vermochten auch wir den Weg zum

Ä>t,̂ ^i nur mühsam zu finden, da auch hier alle
verlöscht waren. Und kaum hatten wir den

m COvfsvorplatz erreicht, als im unbestimmten Licht
^Mmernacht

ein Schleppdampfer

— Im Kriegsgedenkbuch des „Kladderadatsch" für
1870-71 finden sich folgende, auch heute noch zeitgemäße
Gedichte:

Der Liebesgaben - Onkel.
„Mein Zug mit Wurst und Broten

Steht schon acht Tage lang
Auf irgend einem toten,
Verlass'nen Schienenstrang.
Wenn wir nur endlich wüßten
Wohin die Hälfte kam
Von den dreihundert Kisten,
Die ich von Mainz mitnahm!
Von den zwölf Kisten Binden
Und neunzig Kisten Speck
Muß ich doch eine finden
Auf irgend einem Fleck!
Kami ein'ges nur zu Tage»
War' ich noch leidlich froh;
Dann blieb' nur noch die Frage:
Wo find' ich mein Depot?"
Bitte arrs dem Feldlager.
Edles Liebeswcrk, o üb' cs,

Biedermann im Vaterland!
Aber wähle, liebe Seele,
Auch die Sorte mit Verstand!

Denn unrauchbar, drum unbrauchbar
Kamen her, zu unserm Pech,

' Gar zu ville! Manches Mille
Warf man mit Entsetzen weg.

Tantchen, die du selber, wie du
Zugibst, nicht zum Rauchgott schwörst,
Nicht gleich jede kauf, nein, rede
Mit veritänd'gen Leuten erst!

Onkel, wenn du Zeit hast, brenn' du
Dir vorher doch eine an,

, Zu erfahren, ob's Zigarren
Sind , die einer rauchen kann.

Denn Verschwendung ist die Sendung,
Die sich zeigt als feuerfest,
Die mit Schaudern ohne Zaudern
Selbst der Turko liegen läßt.

Drum, o Biedermann, nicht wieder
Sende, die du oft schon sandt'st;
Schicke nimmer solche Glimmer,
Die du selbst nicht rauchen kannst!

Scherz und ErnH.
— Kauinchcnpofl zwischen den Schützengräben. Von

einer merkwürdigen Art der Verständigung zwischen
den feindlichen Feuerlinien erzählt ein französischer
Unteroffizier im „Echo de Paris " : „Wenn wir den
Deutschen etwas Neues mitteilen wollen, dann fan¬
gen wir ein lebendes Kaninchen, stecken unsere Bot¬
schaft in eine Blechbüchse, die wir am Körper des
Tieres befestigen, und jagen es dann nach den deut¬
schen Linien. Das Klappern der Blechbüchse erregt
das Aufsehen der Deutschen, die nun auf das Ka¬
ninchen Jagd machen, um es sich zum Mittagessen
zu braten , und die dann unsere Mitteilungen fin¬
den." — Wenn die Kaninchen nur keine Enten sind!

--- Die grüne Seite. Der Allgemeine Deutsche
Sprachverein schreibt in seiner Sprachecke: Im 16.
Jahrhundert sagt ein Kriegsmann zu einer Vertreterin
des fchönen Geschlechts:

Kum grad zu mir, min Cordelin,
Sitz an die grüne shtten (Seite) min,

und wir singen heute unser „Mädel, ruck, ruck, ruck
an meine grüne Seite" in demselben Sinne . Was be¬
deutet diese grüne Seite ? Grün bezeichnet in der
Färbendeutung in erster Linie das Junge , das Früh¬
lingsgrün des jungen Jahres . Wie ' das Jahr im
Frühling im Grün , im grünenden Alter steht, so
redete auch Kirchhofs „Wendunmut" im 16. Jahr¬
hundert von einer Frau , die „noch jung und im grü¬
nenden Alter " ist. Ist das Junggrüne noch nicht aus¬
gereift, dann kann es auch eine tadelnde^Bedeutung
ännehmen, wie der allbekannte „grüne Junge " be¬
weist. Das Grün bezeichnet weiter das Schwächliche.
Junge Zweige eines Baumes soll man nicht zu grün
abbrechen, d. h. nicht, bevor sein Holz ausgereift ist,
weil sonst der Baum Schaden an seiner Lebenskraft er¬
leiden kann. Auch dieser Hergang wird auf den Men¬
schen übertragen : Setzt er irgend ein krankes Glied
seines Körpers einer Gefahr, z. B. böser Witterung
aus , ehe es noch völlig gesundete und der herantreten¬
den Gefahr gewachsen war , so bricht er „es" zu grün
ab und erleidet dadurch häufig gesundheitlichen Nach¬
teil . Das sagt man nicht nur vom Körper, sondern
auch von Sachen. Das Grüne , das Junge ist aber
auch das Lebensfrohe, Kraftvolle und daher das Glück¬
liche. Wem das Glück hold ist, von dem sagt man:
er ist auf einen grünen Zweig gekommen. Der lln-
glückliche dagegen meidet den Frohsinn und den Ort
der Lebensfreude. So setzt sich das Turteltäubchen,
dem das Weibchen gestorben ist, nach uralter Volks¬
ansicht nie auf etwas Grünes , sondern stets auf dürre
Aeste. Darum singt auch Uhland:

(Ich will) mir brechen meinen Mut
Gleichwie das Turteltäubchen tut.
Es setzt sich auf einen dürren Ast,
Das irret (beirrt ) weder Laub noch Gras.

So ist denn grün in ganz naturgemäßer Entwicke¬
lung von seinem Grundbegriff jung zu dem des Le¬
bensfrohen, Lebenskräftigen, des Glückes übergegangen,
und die grüne Seite ist die des Glückes. Im Gegen¬
satz dazu ist man dem nicht grün , dessen Wohlbefinden
und Glück man Hindernisse»zu bereiten sucht.

— Auch ein Wiedersehen im Felde. Ein Feldzugs-
teilnebmer erzählt in den Münchener Neuesten Nachrichten
folgende Episode: Mit einem der letzten Nachschübe er¬
hielten wir einen Landwehrmann aus der Pfafsenhofener!
Gegend, feines Zeichens ehrsamer Bierführer einer
größeren Brauerei. Als wir abends an die Feldküche
kamen, fiel es uns auf, daß ein Gaul fortwährend wieherte,
und zwar gerade derjenige, der nach Aussage des „kom¬
petenten" Feldwebels immer ein Duckmäuser war. Das
Wiehern wurde immer lauter und lebhafter, der Gaul stieg
und riß an den Zügeln, als wollte er sich ledig machen.
Auf einaml seh' ich, wie der Landwehrmann seinen Feld-
keffeldeckel— schade um das schöne Essen! — fallen läßt,
aus die beiden Gäule zueilt und sie regelrecht umhalst:
„Jeff', dös san ja meine Roß von dahoaM!" Dicke Zähren
rollen ihm in den bajuwarischen Vollbart. „Da geh' i
jetzt nimmer weg, halt's enk nur net auf, mir bleib'n schon
beianand!" Manchem von uns gingen die Augen über,
besonders auch unserem Feldwebel, und ich wünsche dem
wackeren Wehrmann, daß er mit seinen kriegsstarken
Braurössern die „Gulaschkanone" der Kompagnie
kirtschieren darf.

— Mecklenburger Humor. Wir lesen in der „Tgl.
Rundschau": Daß selbst nach sechswöchigem Schützen¬
grabenleben Humor und Wagemut bei den tüchtigen
Mecklenburgern im Felde nicht erloschen sind, zeigt folgen¬
des: Auf einem nächtlichen Patrouillengang machten sich
einige Soldaten den Scherz, vor dem Schützengraben des
ihnen gegenüberliegenden Feindes eine Glocke anzu¬
bringen. Draht daran zu befestigen und diesen in das
eigene Lager zu leiten. Beim ersten Morgengrauen begann
das Spiel. Die Turkos kamen beim Klang der Glocke
eiligst heraus und wurden mit °Feuer empfangen. Am
Abend derselbe Erfolg. Nach dreimaliger Wiederholung
verließen die Turkos den Schützengraben auf Nimmer¬
wiedersehen. wohl an Spuk oder übernatürliche Dinge
glaubend. Eine Lachsalve in dem ganzen Schützengraben
war der Lohn für die kühne Tat.

= Der letzte „Schnapstag" in Petersburg . Die
russische „Alkoholresorm" schreitet vorwärts . Nachdem
bereits der Verkauf von Wutki zunächst eingeschränkt
und dann vollkommen verboten worden ist, hat im
November ein dritter drakonischer Ukas den Aus¬
schank von jeglichem alkoholischen Getränk in allen
Teilen des Zarenreiches durch Kriegsgesetz untersagt.
An dem fietzten Tage aber, an dem der von den
Russen so heißgeliebte Alkohol noch mit behördlicher
Erlaubnis zu haben war, zeigte sich — wie die „Tgl.
Rundsch." amerikanischen Blättern aus Petersburg ent¬
nimmt — ein außerordentlich bewegtes Bild in den
Straßen der russischen Hauptstadt. Tausende von
Männern , Frauen und Kindern standen feit 4 Uhr
morgens trotz fürchterlichen Schneetreibens vor den
Türen der Destillationen, um sich noch einen letzten,
möglichst großen Vorrat an Bier und leichten Weinen
zu verschaffen. Mit Körben, riesigen Markttaschen,
ja sogar mit kleinen Karren kamen sie herangezogen,
all diese trinkfreudigen Petersburger , und warteten,
bis sich der Likörladen öffnete und sie den Sturm
auf die begehrten Getränke unternehmen konnten.
Manche von diesen durstigen Seelen gaben mit Btär-
tyrermiene zu, daß sie ihr letztes Hab und Gut ver¬
setzt hätten, um ihr Fläschchen noch einmal zu füllen!

= Konkurrenz im Feindesland . Die liebe Kon¬
kurrenz macht sich selbst auf dem Schlachtfelds breit.
In einem an dje „Münch. Neuest. Nachr." gerichteten
Brief wird «. a. folgendes mitgeteilt : „Unser Tisch
wechselt überhaupt zwischen nichts und sehr viel Fleisch,
denn Vieh gibt es in Menge, und fast täglich wird eine
Sau , ein „Kaiwi" (Kalb) oder ein Rind geschlachtet,
dann schwelgen wir in Lunge, sauren Nieren, Leber
und Filet . Dagegen sind Milch, Eier und Butter
rare Artikest Milch erhält man sehr einfach: Wenn



Eine große 9ic!le haben
«in diesem Kriege die
Aeroplane gespielt. Tie

deutschen Aeroplane
können es dank ihrer
vorzüglichen Bedienungs¬
mannschaften mit jedem
Apparat der feindlichen
Luftflotten ausnehmen.
Für den Transport
dieser wertvollen Appa¬
rate hat die Heeresleitung
besondere Vorkehrungen
getroffen. Wenn sie nicht
auseinander genommen
werden, befördert man
sie mittels eigener dazu
gebauter Automobile. AeroplanlTaiispDrtauf dem belgisch-französischen Kriegsschauplatz

man aus der Fahrt eine Viehherde sieht , schickt man
eben einen kundigen Thebaner hin und läßt dis Kuh
melken ; wenn das vorher nicht schon andere Trup¬
pen besorgt haben , bekommt man dann schon ein paar
Liter dieses Saftes , meist ist aber nichts drinnen,
denn so eine Kuh wird oft zwanzigmal am Tage
abgezapft , und ohne Milch gibt selbst die gescheite
französische Kuh keine Butter . Mit den Eiern ist
es ähnlich ; wenn wirklich so ein Federvieh die Ab¬
sicht hat , ein Ei zu legen , so sitzt schon eine grüße
Anzahl teilnehmender Leute herum , die aus dem Er¬
eignis Nutzen für sich erhoffen . Man ist daher meist
auf den Zufall angewiesen . Die Leute sperren ihre
Hühner natürlich ein , um sie zu verstecken. Da aber
auch hier die Henne gackert, wenn sie ihr Ei gelegt,
so verrät sie dem Fernstehenden diese Tat , und nicht
ohne Nutzen wird dann so ein Haus abgesucht.*

. Kricgshumor.
— Beweis. „Mein Mann schreibt mir , ich soll

lhm sofort Insektenpulver schicken. Gott sei Dank,
da scheint er endlich aus dem Schützengraben heraus
ä" i/rn und mal wieder in einem ordentlichen Bettzu schlafen."

iinärn im Rbeingauer Bürgerfreand
die weiteste Verbreitung.

Pstrolerrmkrrappheit tt.Petroleirmpreise
In der Bevölkerung hört man oft Beschwerden darüber,

daß Petroleum nur in kleinen Mengen und dabei zu stark
erhöhten Preisen abgegeben würde. Vielfach sollen Klein¬
händler die Preise bis auf 40 Pfg . für das Liter -erhöht
haben. Der Mangel an Petroleum ist dadurch verursacht,
daß die Zufuhr amerikanischen Erdöls so gut abge¬
schnitten, die Zufuhr aus anderen Ländern sehr erschwert
ist. Dazu kommt, daß wahrend des Krieges auch der Ver¬
sandt von Erdöl im Jnlande nicht mit derselben Pünktlich¬
keit abgewickelt werden kann wie in Friedenszeiten. Zu
einer Preiserhöhung  liegt aber, wie es in einem
soeben 'ergangenen Erlaß des Handelsministers und des
Ministers des Innern ausgeführt ist, nach Lage der der¬
zeitigen Großhandelspreise kein Anlaß vor . Nach Mit¬
teilung der Deutsch-AmerikanischenPetroleumgesellschaft in
Hamburg betragen die Preise derzeit für Bremen, Kiel
BreKlau 18 Pfennig, Berlin , Erfurt 17,5, Stettin , Hamburg,

! Hannover, Frankfurt a. M ., München, Nürnberg 18,6, .
1 Höchstpreis in Deutschland auf dem Lande an einzew

Stellen 19,5 Pfennig Von allen Preisen ist 0,5
Rabatt abzuziehen. Sonach besteht für alle Bezirke
lands bereits ein bestimmter Großhandelspreis , der &'
durchschnittlichen Preisstand vor dem Kriege im Allgemein
nicht überschritten hat . Auf der Grundlage des für
einzelnen Bezirke geltenden Großhandelspreises können
Behörden einen Kleinhandels-Verkaufspreis festsetzen, stv"
sich ein Bedürfnis dafür geltend macht. Dafür wird e
Preisaufschlag von 4 Pfg . für das Liter auch während
Krieges für den Kleinhandel im Allgemeinen ausreiche
sein. Nach Lage der Sache wird es sich empfehlen, "
Kleinhandelspreis überall so festzusetzen, daß er den Eeo"
Handelspreis des Bezirks nicht um mehr als 4 Pfg. für
Liter übersteigt, wobei darauf zu achten sein würde,
von den Behörden der Kleinhandelspreis für Er
nirgends über 25 Pfg . hinaus festgesetzt wird.

Sollte es auf diesem Wege nicht gelingen,
messenen Preissteigerungen für den Kleinhandel c
gegenzutreten, so wird im Dundesrat die Festsetzu
eines Höchstpreises für den Großhandel in Petrole
beantragt werden. .. j*

Angesichts der gegenwärtigen Zufuhrverhältnksfe »
es ohne weiteres einleuchten, daß der Kleinhändler
jede gewüns chte Menge  bis zur Erschöpfung. ku
Vorrats abgeben kann, vielmehr seinen Vorrat möglich! S
verteilen suchen muß. Er wird an jeden Kunden nur
bestimmte Menge auf einmal verkaufen, oder, was u>
weniger zweckmäßiger ist, nur an bestimmten fl!L.
Petroleum feilhalten, oder ein anderes Verfahren einschmü
Jedenfalls wird es notwendig sein, daß der Kleinhan^
beim Verkauf des Erdöls durchweg eine Kürzung
seinem Kunden sonst abgegebenen Menge eintre
läßt . .- daß

Mit besonderem Nachdruck ist darauf hinzuweiseu, ^
überall da, wo ein Ersatz des Petroleums durch * *
trizität, Gas oder Spiritus möglich ist, der Ber r ^
von Petroleum ganz eingestellt werden muß, und dap .
Pflicht der  b e m i t t e l t e n K r e i s e ist, ihnen da
erwachsende Mehrkosten auf sich zu nehmen. _ ■ «eti,

Die Handelsvertretungen sind ersuchtw
auf die in Betracht kommenden Kleinhandelspreis ^ ^
Vermeidung ungerechtfertigter Erhöhungen der Prss
preise und einer sachgemäßen Abgabe der veriUj,
Petroleummengen im Sinne des Erlasses einzuwirken-

der
ten

Verantwortlich : Adam E t i e n n e, Oestrich-

LLK

Das neue

meiner Verkaufsräume bietet einen interes¬
santen Ueberblick über die Reichhaltigkeit
meiner Auswahl.

Sie werden sich überzeugen,
dass meine Auswahl und Preise unerreicht
sind . Ihre Fahrt nach Wiesbaden macht
sich bezahlt. langgasse 35, Ecke

haben bei unseren Abonnenten einen so großen Beifall gefunden, daß wir zu unserem Bedauern zeitweise nicht in der Lage sind, der über Erwarten zahlreichen Nachfrage '
Unterdessen ist eine nerke Auflage erschienen, in der alle durch die Ereignisse aus dem Kriegsschauplätze zur Bedeutung gelangten Orte und Gegenden eingehend Berücksicĥgu B
Wir können wieder liesern:

Karte vom irftlldun Meattchsuplair Karte vom Wichen KrlegrlchaupW
(Von Glasgow in England bis Spanien — und 'von Berlin bis Bordeaux.)

Marrstadi r 22ssooo
(Von Petersburg bis Skutari

Tormat jeder Harte 60 : yo cm.
— und von Kiew bis Berlin .)

Aride Karten sind smt f«m Zwecke dev Orientierung während des
Krieges hrrgestellt , und keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten
in den Handel gebrachten unbrauchbaren Abzügen älteren oft veralterten
Kartenmaterials zu verwechseln. — Sie berücksichtigen die Grenzgebiete der
kriegführenden Staaten ganz ausführlich, wie sie auch die deutliche Kenn-
zeichnung der Festungen und aller für den .Krieg in Betracht kommenden

TSferlafj be& „W § c in q au e x
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Preis
nur
je-

und 5 Pfg.
Porto für
jed. Karte.

hen  sie bei
Einzelheiten aufweisen. In mehrfachem Farbendruck üergeftellt, ge
klarer, gut lesbarer »Beschriftung ein schönes übersichtliche- n .duedeneN
Die Ränder jeder Karte enthalten 180 Kriegsfähncksin der ^ Vou
Armeen zum Ausschneidenu. Aufstecken auf Nadeln. ^ mr>mg ^ er»'
einsendung des Betrages . Auch unsere Boten nehmen Beit habew
gegen. In unserer Geschäftsstelle sind d e Karten

40 5h.
«i -g <?r f r e u rt 6“ in AsstricH und Hl'tvitk^ .

GsZöraust einWuf!
46

Soldaten -Marfchlieder mit Klavierbegleitung.
Nr , 1—46 zusammen in 1 Band , Mk. 1.—

Dieselben Lieder, nur Texte, in einem Heftchen (Patronen-
taschen-Format ) 10 Pfg., !(!0 Stück Mk. 8 —

Nach Aussprüchen aus Militärkreisen : Das „Ideal -Soldaten-
Liederbuch". (In einigen Wochen über 80 0(iv abgesetzt.)

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung.
Voni Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrags poftfrei

Verlag von

U. I . Mongev, Köln n. Kst.

Inh . : Fritz Langnickel.

Uhrmacher und Juwelier,
Schusterstr. 26 tf ] 4 I ü Z Schusterstr . 26

«Ihres, Gold- «. 5i!lmmrev,
| » Iswrlev, Trasrisge. * I
U Größte Mrwadl. eigene ReparaturwrRMite. Bilfiflfte Prelle. N

^Yier Rheumatismus sichts-.

«eni« « ™ “tÄT »W» i’“
hat , verlange gra«. T „iheiist-
J Zahns Salbe, Obern#“ 1

M. MüÜer■
Holzhand 'ung, N' eder

Lager >n , n

sämtlichen Kehlig
u. Drechslerwären.

Dachpappe-
Platt - und Falz-21 S
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